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; Heute wird Nr. 64 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik ausgegeben. 


Glogau, Frankenſtein, Glatz, aus der Grafſchaft Glatz und Creutzburg. 


+* Breslau, im Auguſt. Nirgends liegt zwiſchen 
der Wiſſenſchaft und dem Leben, zwiſchen dem Wort 
und der That, der Theorie und Praris eine größere 
Kluft, als bei uns in Deutſchland. Wir haben über 
die Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des gerichtlichen 
Verfahrens eine ganze Bibliothek, und in der Wirklich⸗ 
keit beſteht das geheime und ſchriftliche Prozeßverfahren. 
Wir haben über die Preſſe ſeit einer Reihe von Jahren 
unendlich viel zuſammengeſchrieben, und . 5 iſt 
noch immer in Praxi. Die Wiſſenſchaft hat in, Bezug 
auf das Colonialweſen das Ihrige gethan, und Deütſch⸗ 
land beſitzt keine Colonje. Von der Einheit Deutſch⸗ 
lands wird bei jeder Gelegenheit geſprochen; und wo 
iſt fie zu finden? — Deutſchland liegt in der Mitte 
von Europa und iſt umgeben von Staaten, welche nach 
allen Seiten ihre Fangarme ausſtrecken, und ſich exten⸗ 
ſiv zu vergrößern ſuchen. Was liegt ihm da näher, als 
die Pflicht, ſich intenſiv zu conſolidiren, das National⸗ 
Bewußtſein zu wecken und zu beleben, kurz ſich zu. eis 
nem Volke zu machen, worunter wir eine große In⸗ 
dividualität verſtehen, eine Einheit und nicht eine Zer⸗ 
ſplitterung eines und deſſelben Stammes und ſeiner In⸗ 
tereſſen. Und wie erfüllt es dieſe Pflicht? — Taucht 
irgendwo eine nationale Idee auf, deren Realiſirung wie 
eine Demonſtration gegen das Ausland ausſehen könnte, 
ſo ſind gleich tauſende von Federn in Bewegung, welche 
dieſe Idte mit einer ſatiriſchen Lauge übergießen und beſpöt⸗ 
teln, aber nicht mit einem Spotte der beſſert und erhebt, 
ſondern der de üthigt und beleidigt. Handelt es ſich um 
Erweiterung einer nationalen Inſtitution, ſo iſt auch der 
kleinſte aa Vortheil eines Volksſtammes groß genug, 
dem Ga ſeine Hand zu verſagen. Die Nationalität 
kann or bene Egoismus nicht aufkommen. Wir haben 


es ſogar erleben müſſen, daß deutſche Städte die natio⸗ 


nalen Sympathien guͤfriefen, Deutſchland zu der Grün⸗ 
dung einer deutſchen Flagge incitirten ihres eigenen 
Intereſſes wegen. Wenn ſo aller Einheitsſinn verloren 
gegangen, und der Ausſchluß deutſcher Stämme von ge⸗ 
meinſamen Beſtrebungen auf dieſe Weiſe ſich kund gibt, 
ſo klingen Fragen wie: iſt der und der zu Deutſchland 
zählender Staat ein deutſcher, gar nicht ſonderbar. — 
Unſere Geſchichte ſollte uns doch ſattſam belehren, welche 
Folgen die Iſolirungswuth für unſer Vaterland gehabt. 
Faſt jedes Jahrhundert hat uns eine Provinz entriſſen, 
doch nicht das Jahrhundert, ſondern Deutſchlands Un⸗ 
einigkeit. Und was früher geſchehen, kann ſich das 
unter denſelben Umſtänden nicht wiederholen? Der 
Panſlavismus lauert an der öſtlichen Grenze, im 
Nordweſten engliſche Anmaßung, und im Weſten 
franzöſiſche Eroberungsluſt. Das ſind die Faktoren 
unſerer Selbſtſtändigkelt! — — Sonſt überau ein 
Drang nach Vereinigung verwandter Stämme, nur in 
Deutſchland nicht. Die ſlaviſche Propaganda operirt 
langſam, aber deſto ſicherer und hat bereits Sympa⸗ 
thien erregt, die nicht mehr in ſich ſelbſt erlöſchen wer⸗ 
den. Sogar im kalten Norden iſt jüngſt die Idee der 
ſkandinaviſchen Einheit plötzlich aufgetaucht. Es waren 
freilich nur Studenten, die Blüthe und Intelligenz 
des Landes, welche ſich den Milchbrudereid (Foſibrödra⸗ 
lag) zuſchworen aber das Volk jauchzte ihnen zu, die 
hochgeſtellten Männer nahmen an dem Feſte Theil, und 
ſogar die Kirche hatte den würdigen Erzbiſchof af Wingard 
zur Feſer der ſkandinaviſchen Union eſandt. Und 
was geſchjeht zu der Zeit in Deutſchland? — Die 
beuſnng auf den Anſchluß Hamsvers an den ol 
n do erweist ſich als eine illuſoriſche, und ein Artikel 

ai ir Augsburger Allgemeinen Zeitung zeigt uns das 
f che F Streben der Hanſa in Bezug auf die deut. 
lagge im wahren Lichte! Das thut dem deut⸗ 
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ſchen Herzen weh; aber es iſt beſſer, tief einſchneiden⸗ 
des Weh zu fühlen, als mit ſchönen Phraſen von der 
Einheit und ‚Einigkeit Deutſchlands ſich einzulullen. 


T Breslau, im Auguſt. Es giebt leider noch 
einige Leute, welche glauben, das Streben nach politi⸗ 
ſcher Freiheit komme einzig und allein aus dem Feldla⸗ 
ger des Jung⸗Hegelthums. Es iſt eine ſchlaue Taktik, 
eine große und heilige Sache als Sache einer Schule 
darzuſtellen und ein abgegriffener Kunſtgrlff, allgemeine 
Beſtrebungen zum Parteitreiben herabzuwürdigen. Frei⸗ 
lich kämpfen die talentvollen Anhänger der Hegelſchen 
Schule mit aller Energie auch für den!ftaatlichen Fortſchritt, 
ja ſie kämpfen dafür, wie Keiner, weil ſie für ihr Höch⸗ 
ſtes kämpfen, aber ſie ſtehen mit allen denen in Reih' 
und Glied, welche der Mahnung der Geſchichte zum 
Fortſchritt nicht die Ohren verſchließen. Mögen ſie in 
anderer Beziehung geltend machen was ſie wollen — ſie 
werden ihre Gegner finden — im Kampfe für politiſche 
Entwickelung im Allgemeinen theilen ſie die Sympathien 
von Millionen. Das Streben nach Freiheit iſt kein 
iſolfrtes Phänomen, das wie ein Irrlicht jetzt auftaucht 
und jetzt verſchwindet, es iſt die Seele der Weltgeſchichte 
und die Lebensbedingung für alle geſellſchaftlichen Ein⸗ 
richtungen. Ein iſolirtes Phänomen iſt vielmehr dasje⸗ 


nige Streben, welches der Geſchichte gern einige Zent⸗ 


nergewichte anhängen möchte, damit nur ja nichts an 
der bisherigen Eylſtenz verrückt werde. Oder lehrt die 
Geſchichte anders? Haben die Männer die hiſtoriſche 
Theilnahme für alle Zeiten, welche den Fluß der Ge⸗ 
ſchichte durch Schleuſen und Dammwerk aufzuhalten 
verſuchten, oder ſind nicht vielmehr diejenigen die 
Träger des Geiſtes der Zeit, welche dem brauſenden 
Strome die Obſtakeln wegräumten und ihn dadurch in 
raſcheren Gang brachten? Nicht die find eigentlich die 
Oppoſitionellen, welche die Fortbildung des Volks⸗ 
bewußtſeins wollen, ſondern die, welche dleſem allgemei⸗ 
nen Drängen und Treiben nach vorwärts ſich oppo⸗ 
niren und gern gegen den Strom ſchwimmen möchten. 
Dies find die Oppoſitionsmänner, die andern opponiren 
nur dieſer Opposition. Denn das Streben nach Frei⸗ 
helt ift die ewige Regel in der Weltgeſchichte, und die 
Reaktion nur eine Ausnahme. Das ſchadet nichts, daß 
die Vorwärtsſtrebenden wieder in verſchiedene Parteien 
auseinandergehen, daß dieſer die ſes und jener jenes 
Syſtem auf die Politik angewandt wiſſen will, find. fie 
doch überhaupt darin alle einig, daß der Fortſchritt Le⸗ 
bensbedingung aller focialen Inſtitutionen iſt. Mögen 
ſie in noch ſo viele Einſeitigkeiten verfallen — dieſe 
Einſeitjgkelten bilden ja jene Vielſeitigkeit, die ſich auf⸗ 
hebt in der Geſtaltung der öffentlichen Meinung. — 
Wir halten fie vielmehr, geſchieht's nur innerhalb des 
Geſetzes, für ein erfreuliches Zeichen des erwachten Gei⸗ 
ſtes der Oeffentlichkeit. In despotifhen Staaten iſt 
das Beſtehende, blos weil es beſteht, an und für ſich 
recht, heilig und unantaſtbar. In Staaten, die ſich 
einer freieren Verfaſſung rühmen, geht die Prüfung des 
e auf die urſprüngliche Form unſeres Geiſtes 
zurück. 


5 Breslau, 12. Auguſt. 
Die Publiziſtik hat ein neues, fruchtbares Feld für ihre 
dem Gemeinwohle gewidmeten Beſtrebungen gewonnen, das 
die reichſte Ernte verſpricht. Fragen, welche durch die Macht 


der Verhältniſſe früher nur in gelehrten und ſtaatswiſſen⸗ 


ſchaftlichen Werken abgehandelt werden konnten, kommen 


in leichtfaßlicher Geſtalt al mählig vor das Forum des 


Bürgers, wo fie eigentlich hingehören. Die friiher nur 
Wenigen zugänglichen Geheimlehren über das öffentliche 
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Leben der Völker dringen in das eigene Blut derſelben 
ein und verwandeln ſich in eine neue, zum Gemeingut 


werdende Wiſſenſchaft, der wir den fo, oft gemißbrauch⸗ 


ten fremdländiſchen Namen „Politik“ nehmen und einen 
allgemein verſtändlichen deutſchen „Staats⸗ oder Bürger⸗ 

kunde“ geben wollen. Wird man uns mißverſtehen, 
wenn wir behaupten, daß die Preſſe hiermit ihre ſchwerſte, 
aber zugleich lohnendſte Aufgabe zu erfüllen anfängt? 
Alles ſtrebte vorwärts; was half es aber, wenn die 

Preſſe ihre Beſtrebungen hauptſächlich den Regierungen 
widmete? Konnten dieſe ihren Wünſchen ſogleich Raum 

geben, wenn die Maſſe des Volkes nicht allein, ſondern 
ſelbſt ein großer Theil der Bürger bei der Bewegung der 
Geiſter theilnahmlos blieb? Dabei war gewöhnlich eine 
ruhige Prüfung der Verhältniſſe in der erſten Begeiſte⸗ 
rung eines neu erwachten geiſtigen Lebens ausgeſchloſſen. 
Wofür man glühte, wünſchte man augenblicklſch ins Le⸗ 
ben gerufen, ohne an die mannigfachen Hinderniffe zu 

denken, welche ſich finden mußten, ja melde. vielleicht. 
einen größern Rückſchritt nach dem erſten Fortſchritt be⸗ 

dingt hätten. Dieſe Hinderniſſe werden aber größtentheils 
durch Belehrung des Bürgers über feine Intereſſen, über 
feine Stellung in der Geſellſchaft, dem Staate beſeitigt 
werden, und ſomit iſt erſt ein wahrer Fortſchritt möglich. 
Auf der alſo betretenen Bahn möge die Preſſe zum Heile 
des Vaterlandes fortſchreiten, wenn ſie vom Volke ge⸗ 
pflegt, von der Regierung geachtet ſein will. Keine Lei⸗ 
denſchaftlichkeit, keine Entſtellung der Wahrheit um ei⸗ 

gennütziger Zwecke willen, keine Vergrößerung oder Ver⸗ 
kleinerung von Thatſachen dem Einen zu Liebe, dem 
Andern zu Leide trübe das ſchöne Verhältniß, in wel⸗ 
ches jetzt die Preſſe zu treten beginnt. Das Gefühl 
der Einheit, von Volk und Regierungen empfunden, die 
ruhige Sicherheit, welche das Bewußtſein verleiht, inner⸗ 
halb des Geſetzes zu wirken, die allmälige Betheiligung 
Aller am öffentlichen Leben werden dem deutſchen Volke 
diejenige Selbſtrichtung verleihen, die ſo ſchmerzlich ver⸗ 
mißt worden iſt, wenn es galt, wie ein Mann dem 
Auslande gegenüber zu ſtehen“ — Wir wollen aber 
nicht vergeſſen, daß die von Vielen gefürchtete, letzte 
Preßverfügung unferer Regierung in der That eine Preß⸗ 
befreiung war — und viel zu der jetzigen günſtigeren 
Entwickelung der Preßverhältniſſe in Preußen beigetra⸗ 
gen hat; wir mögen daraus erkennen, daß der König 
geſonnen ſei, die unwürdigen Banden zu zerſchlagen, 
welche den Mund und ſomit auch die Herzen gefeſſelt 
hielten. Nur möge die Preſſe, wenn ſie in ihre Rechte 
eingeſetzt wird, nie ihre Pflichten verkennen. 


In hen dee en ee mr 
Berlin, 12. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Hauptmann im Königl. 
ſardiniſchen Schiffs⸗Bataillon, Grafen Bellegarde, 
und dem Schiffs- Lieutenant zweiter Klaſſe in der Rs 
niglich ſardiniſchen Marine, Michelotti, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen. — Se. Maſe⸗ 
ſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Gehei⸗ 
men Regierungsrathe und Ober⸗Bürgermeiſter Francke 
zu Magdeburg die Anlegung des von des Herzogs von 
Braunſchweig Durchlaucht ihm verliehenen Comman⸗ 
deur⸗Kreuzes ter Klaſſe vom Orden Heinrichs des Lö⸗ 
wen zu geſtatten. a e betend e 
Se. Kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Stephan 
von Oeſterreich iſt von Hamburg hier eingetroffen. 
Abgereiſt: Se. Durchlaucht der General: Major 
und Commandeur der ten Landwehr Brigade, Fürſt 
Wilhelm Radziwill, nach Brandenburg. Der Kö⸗ 
niglich franzöſiſche außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 


mächtigte Minifter am Königl. fächfifhen Hofe, See: 
herr de Buſſidre, nach Dresden. 


* Berlin, 12. Auguſt. Die Direction der Berli n⸗ 
Stettiner Eiſenbahn ſchmeichelt ſich, daß Se. Mai: 
der König mit den königl. Prinzen am 15. d. M. die 
nun vollendete Bahn zum erſten Mal befahren und ſo⸗ 
mit fe ierlichſt eröffnen werden. Man will zu dieſem 
Behuf beſondere Feſtlichkeiten in Stettin deranſtalten. 
— Die hier anwefende Commiſſion für den Bau der Ei⸗ 
ſenbahn von Frankfurt a. O. nach Breslau, hält unter 
Vorſitz des Regierungs⸗Raths Naunyn, welcher Mit: 
glied der hieſigen Generalkommiſſion zur Regulirung der 

gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe iſt, ihre 
Sitzungen, in welchen Alles, bis auf die Richtung der 
Bahn, feſtgeſetzt worden, ſo daß ſchon nach der Erndte, 
der Bau der Strecke von Breslau nach Liegnitz begon⸗ 
nen werden wird. — Die Anhalt'ſchen Eiſenbahn⸗Aktien, 
welche noch vor einigen Wochen in dem hohen Courſe 
von 149 ſtanden, ſind jetzt auf ein Mal bis auf 134 
gefallen. Man glaubt, daß die erfolgte Conceſſion zu 
einer Eiſenbahn von Potsdam nach Magdeburg die 
Courſe obiger Aktien ſo drückt, obgleich letztere noch über 
7 pEt. Zinſen tragen. — Die neueſte Nummer der 
Kameraliſtiſchen Zeitung enthält einen, allgemei⸗ 
nes Intereſſe erregenden Aufſatz über Rentenanſtal⸗ 
ten, welcher viele bisherige Theorien und Berechnun⸗ 
gen über den Haufen wirft. — Das unter dem Be⸗ 
fehle des tüchtigen Generals v. Wrangel bevorſtehende 
große Kavalerie⸗-Manöver hat eine geiſteriche Brochüre 
ins Leben gerufen, welche den Titel führt: „Ueber die 
Witkungen der Kavalerie = Angriffe in den Schlachten 
Friebrichs des Großen und Napoleons.“ Erwähnze 
Schrift hat eine hochgeſtellte Perſon zum Verfaſſer, die 
aus Beſcheidenheit nicht genannt ſein will. — Die 
neue Schrift des Dr. Märcker „über Willensfreiheit im 
Staatsverbande“ erregt große Aufmerkſamkeet wegen des 
ſcharfen Urtheils, welches ſie über die geiſtliche Bered⸗ 
ſamkeit fällt. Der Verfaſſer tritt darin ſehr freiſinnig 
mit ſeinen Anſichten hervor, welche einen auf freie Wil⸗ 
lensbeſtimmung gegründeten kunſtgemäßen Ausdruck flit 
alle "Staatsverhältniffe fordern, und ſtellt zuletzt die 
Frage an die geiftliche Beredsamkeit, ob fie auch dieſe 
freie Willensbeſtimmung anerkenne, oder ob bei ihrem 
bisherigen Verfahren der freie Mann zu Grunde gehen 
müſſe. — Unſer berühmter Neſtor unter den Ma: 
turforſchern, Prof. Link, benutzt die gegenwärtigen Uni⸗ 
verſitätsferken, trotz feines hohen Alters, noch zu einer 
wiſſenſchaftlichen Reiſe nach Italien, wohin ihn der Mi⸗ 
neralog Karſten begleitet. 


ei Am Sten d. M. Abends gegen 6 Uhr vollen⸗ 

dete der Königlich Preußiſche geheime Staatminiſter, 
Ober⸗Erb⸗ Kämmerer, Freie Standesherr in Schleſien 
und Ritter mehrerer hohen Orden ic. Herr Joachim 
Carl Heinrich Mortimer Reichsgraf von 
Maltzan Excellenz zu Berlin, ihre irdiſche Laufbahn. 


Wird Preußen noch freiere Cenſur⸗ und Preß⸗ 
geſetze als die letztgegebenen erhalten? Unſer König iſt 
kein abſoluter Fürſt mit dem Degen oder Haller's, des 
Kleinen, Brevier in der Hand. Neen, er iſt ein freier 
Mann, der ſelbſt regiert, und die ſchwere Kunſt, zu re⸗ 
gieren, mühſam als Thronfolger erlernt hat. Er ift 
ein wiſſenſchaftlich tief gebildeter Fürſt, der den wahren 
Fortſchritt und die wahre Freiheit ſeiner Unterthanen will, 
wenn nur der wahre Fortſchritt gefördert, die Aufgabe 
der Monarchie gelöſt wird. Welches ſind ſeine Ante⸗ 
cedentien? Er hat zum größten Theil Berlin zu einem 
märkiſchen Athen (nur die Freiheit iſt die eigentliche 
Lebensluft der Wiſſenſchaft) gemacht; er gab Arndt, 
dem Geiſte der Zeit huldigend, ſeinem Lehrſtuhle zurück; 
er verlieh Dahlmann den Lehrſtuhl der Staatswiſſen⸗ 
ſchaften in Bonn; er gab dem Republikaner Arago ſei⸗ 
nen Orden; Humboldt, der freie Mann, der König der 
Gelehrten, der Illustrator der neuen Welt, der Duz⸗ 
bruder Arago's und einer ſehr erlauchten Perſon im 
Weſten, ſteht an ſeinem Thron als Genius der wah⸗ 
ren Freiheit. Der Erbe des großen Legats Frledrich's 
des Einzigen, des Philoſophen von Sansſouci, des er⸗ 
ſten Dieners des Staats, der Zeitgenoſſe der Schlachten 
von Jena und Belle⸗ Alliance, will die Stimme der 
loyalen Opposition, der ruhigen, mit dem wahren Sach 
verhältniß vertrauten, der dem König und in ihm dem 
Volke, dem Volke, des auch um deswillen dem König 
ergebenen und mit ihm den Fortſchrltt zeitigenden, ver⸗ 
nehmen. Er wird Organe erſchaffen, die der Oppoſi⸗ 
tion antworten und Rede ſtehen, wenn ſie mit den 
Waffen der Gründe aus der Sache und nicht mit de⸗ 
nen der Leidenſchaft kämpft. Die Miniſter lie⸗ 
ben Männer von Geſinnungskräftigkeit. Sie ehren 
Männer von ſolchem Zeichen. Doch erinnere ſſch die 
Regierung und die Oppoſition, daß die beſte Staats⸗ 
form. diejenige iſt, wo weder zu viel von oben herab 
regiert, noch zu viel von unten nach oben opponirt 
winde e , ui de (D. A. 3.) 


In dieſen Tagen iſt der Druck einiger für die Armee 
und das Offfzſercorps derſelben ſehr wichtigen Dokumente 
beendigt worden und die Verſendung derſelben an die 
vetſchledenen Militärbehörden und Commandos hat bes 
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reits begonnen. Das erſte derſelben bezieht ſich auf die 


neuen Beſtimmungen, Unterſuchungen und Beſtrafungen 
des Zweikampfes zwiſchen Militärperſonen. 
Ein zweites umfaßt die Anordnungen von Ehren ge⸗ 
richten zu Verhütung und reſp. zur Würdigung der 
Vorfälle, durch welche bis jetzt die Zweikämpfe herbeige⸗ 
führt worden ſind. Das dritte iſt das neue Dienſtre⸗ 
glement für die Infanterie. Was nun den Zweikampf 
anbetrifft, ſo ſcheint es, daß man ſchon ein gutes und 
ſicheres Mittel gegen ſolche mehr und minder blutige 
Auftritte in der Vermehrung und Verbeſſerung der An⸗ 
ſtalten zur militäriſchen Etziehung und in der nützlichen 
Anwendung der Zeit gefunden hat. Es iſt durch dieſe 
Mittel bereits mehr bezweckt worden, als man im Stande 
war durch Gewalt und Strafen zu bewirken, denn es 
ſind ſeit Jahr und Tag die Zweikämpfe immer ſeltener 
in der Armee geworden. In Magdeburg kam 
vor Jahr und Tag ein Duell unter zwei Ofſi⸗ 
zieren vor, in dem der eine getödtet wurde, da⸗ 
gegen fand man in dem letzten Jahresbericht der Mi⸗ 
litärjuſtiz die Rubrik „Zweikampf“ nicht ausgefüllt oder 
mit andern Worten, es war eine ſolche Beſtrafung in 
dieſem Zeitraume nicht vorgekommen. Ein Umſtand, 
der gewiß merkwürdig iſt in einem Herre, das gegen 
Achttauſend Dreihundert Ofſiziere aller Grade zählt, von 
denen die größere fte nach dem jugendlichen, den 
Leidenſchaften noch zugänglicherem Alter angehört. Die 
Einſetzung der Ehrengerichte iſt keine ganz neue Erſchei⸗ 
nung und der darüber zu erwartende Erlaß dürfte mehr 


eine Verbeſſerung als eine neue Stiſtung derſelben ſein. 


Das neue Dienſtreglement für die Infanterie erſcheint 
als Reſultat der Begutachtenden Arbeiten einer der hier⸗ 
zu und zu ähnlichen Zwecken in Berlin vereinigt gewe⸗ 
ſenen Commiſſion von Generälen und Stabsofftzieren, 
zu denen namentlich für die Infanterie auch der Gene⸗ 


rallieutenant Graf v. d. Gröben in Düſſeldorf, und in 


den Angelegenheiten für die Kavalerie der General⸗Major 
von Barner in Neiße gehört. (D. P. A. 3.) 


Von der Ruſſiſchen Grenze, 4. Auguſt. Der 
Oberpräſident von Schleſien hat mit einem Erlaſſe vom 
24. Juli die Verordnung des ruſſiſchen Gouvernements 
gegen paßloſe preußiſche Unterthanen und Mi⸗ 
litairdeſerteurs vom 5. (17.) Mai d. J. und die 
Verordnung des ruſſiſchen Gouvernements gegen dieje⸗ 
nigen preußiſchen Unterthanen, welche ruſſiſche Soldaten 
oder Militairpflichtige zur Deſertion verleiten möchten, 
vom 8. (20.) Juni d. J., den drei königl. Regierungen 
der Provinz Schleſien bekannt gemacht, und dieſe die 
gedachten Anordnungen den königl. preußiſchen Unterbe⸗ 
hörden an der Grenze mitgetheilt. (D. A. 3.) 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt, 10. Auguſt. Das heutige Journal 
de Frankfort enthält folgende Tabelle über die Fabrika⸗ 
tion des Runkelrüben⸗Zuckers in den Zollver⸗ 
einsſtaaten und der Einfuhr des Kolo nial⸗Zu⸗ 
ckers in dleſelben vom 1. April 1842 bis Ende März 
1843: 
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Aus der vorſtehenden Tabelle erhellt, daß im König⸗ 
reiche Sachſen, Großherzothum Heſſen, Großherzogthum 
Luxemburg und Herzogthum Naſſau im verfloſſenen Jahre 
keine Runkelrübenzuckerfabrikation ſtattfand; im Gebiete 
der freien Stadt Frankfurt giebt es keine derartigen Fa⸗ 
briken. Hinſichtlich der Importation des Colonialzuckers 
muß bemerkt werden, daß die Raffinade ſich zum Roh⸗ 


ii 

i 
qufs von Londonderry feine Unzufriedenhelt aus, 
daß Eſpartero an Bord eines engliſchen Kriegs \ 
Aufnahme gefunden hätte, und fragte den | 
Auswärtigen, ob darüber gewiſſe 
gen wären. Dieſer Schuß hätte, 2 m 
Marquis, einem Manne nicht gewährt werden müſſen/ 


zucker wie 3 zu 4 verhält und der Lumpen⸗ zu 1 
zucker wie 33 zu 30. Die Fobrilation des Mig 
benzuckers erreicht kaum ein Zehntheil der Import * 
des Colonialzuckers. Nach dem Bollvereinstarif alt 
für einen Zollcentner Colonialzucker 5 Rthlr. Eingangs: 
zoll erhoben, während der einheimifche Runkelrübenzucker 
nur mit elner ſehr geringen Controle-Abgabe belegt it, 
die ungefähr 1 Rthlr. für 100 Zollzentner Runkelrüben 1 
beträgt. Da nun eine Erhöhung der letzteren Abgabe 5 
nur dann ſtattfinden kann, wenn das Quantum f, 
Runkelrübenzuckers ein Fünftheil des importirten Colonia, 
Zuckers erreicht haben wird, fo ergiebt ſich aus allem 
dieſem, daß eine höhere Beſteuerung des Coloniaguckerz 
in dieſem Angenblicke durch nichts gerechtfertigt wird 
vielmehr nur dann eintreten kann, wenn der Aufſchinne 
der einheimiſchen Zuckerfabrikation zugenommen ü 
und namentlich den Grad der Blüthe erreicht habe 1 
wird, der in der preußiſchen Proving Sachſen vorkömm; 1 
Es ſteht zu erwarten, daß der Verbrauch des Zug 
im Zollverein mit dem immer wachſenden Wohlſta 
ſich gewiß bedeutend vermehren wird; der gen 2 
Verbrauch bietet indeß nur einen Durchſchnittsmaßſhh 
von 4 Pfd. pro Kopf, während er in Großbritannien 
nen Durchſchnittsmaßſtab von 16 Pfund pro Kopf 
reicht hat, ein Quantum, das freilich zum großen ah 1 
aus der nationalen Theeliebhaberei der Engländer ge 
gert werden kann. (Frankf. J.) 
Der D. A. Ztg. meldet man aus Dresden 
10. Aug.: „Wer Prag beſucht hat, ohne nur hindurh 
zu ellen, erinnert ſich der prachtvollen Monſtranz in du 
Lorettokirche auf der Kleinfeite, in welcher, wie der de 
Stelle des Cicerone vertretende Kapuziner dem gläubſag 
Relſenden verſichert, nicht mehr als 6000 Diamanıı 
ſich befinden. Zwei liederliche junge Menſchen a 
Dresden hatten den Plan gefaßt, ſich dieſer Monſß 
zu bemächtigen. Sie reiſen nach dem Inhalt ihrer 
zu ihrem Vergnügen nach Prag, fahren in einem 
gen an der oben erwähnten Kirche vor und laſſen ih 
den erwähnten Schatz zeigen; ein Dritter, die Rolle e ß 


1 0 
Bediente pielend, ſoll an der Thüre ſtehen geblieben 


t 
ſein. Plötzlich ſchlägt der eine der Böſewichter bn. 
78jährigen Kapuziner, der ihnen die Monſtranz zeigt, 
nieder, und der andere dringt mit einem Dolch auf den 
hinzuellenden Sakriſtan ein, beide werden aber von 
frommen Beichtkindern, welche in den in der Kapelle 
befindlichen Beichtſtühlen gebeichtet hatten, ohne von den 
Kirchenräubern bemerkt zu werden, überwältigt. De 
auf der Lauer ſtehende Dritte entkommt. Nur n. 
Mühe konnten die beiden Kirchenräuber, als ſie in das 
Gefängniß abgeführt wurden, durch die bewaffnete Macht 
vor der Wuth des Volkes geſchützt werden. Glücklicher 
weiſe ſind die beiden Opfer dieſer Raubſucht nicht tödt⸗ 
lich verletzt. Die Gefangenen find ein 17jähriger Oeko⸗ 
nom, Namens Schurig, den man im Verdacht hat, 
zwei Mal in Nenntmannsdorf, wo er die Defonomie 
erlernte, Feuer angelegt zu haben (dem Vernehmen nach 
hat man in ſeinem Koffer Uhren gefunden, welche bei 
Gelegenheit des Nenntmannsdorfer Brandes entwendet 
worden find), und ein 20jähriger Buchdeſckergehülfe, 
der Sohn eines Hofkutſchers, Klöpel. Nicht Noth ſon⸗ 
dern ungezügelte Genußſucht war die Urſache des Ver⸗ 
brechens. Die in neuerer Zeit in Sachſen häufigen : 
Hinrichtungen — in einem Jahre fielen 15 Köpfe auf 
dem Schaffot — ſcheinen einen vortheilhaften Eindruck 
durch Abſchreckung von groben Verbrechen, wie dieſes 
Beiſpiel von neuem lehrt, nicht zu machen. Auf nähere 
Nachrichten iſt das Dresdener Publikum, bei welchem 
die Kunde von dieſer Schandthat um ſo größern Un 
willen erregt hat, als fie nur zu leicht von der In 
leranz benutzt werden könnte, um Haß und Verfolgung 
ſucht gegen die Ketzer zu nähren, ſehr geſpannt. Gh, 
hieſiger Polizeibeamter, welcher nach Prag geeilt iſt, um 
etwa in Sachſen von den beiden Miſſethätern began 
gene Verbrechen zu ermitteln, iſt noch nicht hierher zur 
rückgekehrt. Der Dritte ift dem Vernehmen nach ein 
Glaſergeſelle T., ganz jugendlichen Alters.“ is 


Nuß land. 5 
Hamburg, 11. Aug. Einer Privatmittheilung 
aus St. Perersburg verdanken wir die Nachricht, 
daß die Herzogin von Leuchtenberg Maria, Nicolajewng, 
älteſte Tochter Sr. Maj. des Kaifers von Rußland, von 
einem gefunden Prinzen glücklich entbunden und biefem 
in der Taufe der Name Nicolai beſtimmt iſt; ferneſ, 
daß der Herzog von Naſſau mit J. kaſſerl, Ho lt 
der Großfürſtin Maria Mihatlomna, det ale 
Tochter des Großfürſten Michael, verlobt if 
i (Bötſenhalll 
Großbritannien; 
London, 8. Aug. Die letzten Erelgniſfe iu Spa. 
nien wurden geſtern in beiden Parlamentshäuſern zur 
Sprache gebracht. Im Hauſe der Lords drückte der Mär 
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De 


fe 
Miniſter des 
Nachrichten eingegan⸗ 
nach der Anſicht des 


der „fein Land und feinen Poften verlaffen, der ni 4 
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die harte Gefangenſchaft des 
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1 ütherei ſich ſchuldig gemacht, ſeine Pflich⸗ 
oe le und endlich die ſchönſte Stadt An⸗ 
daluſiens bombardirt hat.“ Lord Aberdeen konnte 
darüber keine nähere Auskunft geben, daß ihm keine 
anderen Nachrichten von dort als die allgemein bekann⸗ 
ten zugegangen wären, indeß hielt er dafür, daß, wenn 
der Regent als Flüchtling an Bord eines e 

s Zuflucht geſucht hätte, dieſe ihm auf keine 50 
berſagt werden dürfte. Die übrigen ene de 5 
geſtrigen Oberhaus⸗Sitzung bieten nichts, was beſonde⸗ 


rer Erwähnung werth wäre. — Das Unterhaus hielt zur 


Förderung feiner Geſchäfte geſtern eine außerordentlich lange 


i i üh 1 Uhr. 
Sitzung, von 12 Uhr Mittags bis heute früh 
auf die ſpaniſchen Angelegenheiten lenkte Herr Pater 


d zwar beklagte er ſich über 
Borthwick das Haus, un 1190 0 Caen g h bun 


die Vorlegung der hierüber zwiſchen 
rankreichs und Englands gepflogenen 
Mächten, behauptete der Red⸗ 

1 ; ung der Angelegenheiten Spaniens 
ARE 19 1 da in dieſem Falle die Inter⸗ 
offen der Parteien an die Stelle des Rechts treten; Don 
Carlos, der an der gegenwärtigen keinen Theil hätte, 
wäre Gefangener, und die Königin Chriſtine, die in Spa⸗ 
nien agitire, wäre frei. Der Redner wollte die Anſich⸗ 
ten des Hauſes ſich darüber ausfprechen laffen, ob Frank⸗ 
reich oder England überhaupt ein Recht hätten, den 
Prinzen gefangen zu halten. Ihn unterſtützten mehrere 
der jungen Torles, Herr Smythe, Lord Manners, Herr 
Cochrane, die als das junge England bekannt, die Unter⸗ 
drückung des Prinzen und den Triumph der gegenwärtigen 
Anarchie und Ketzerei über die alte Kirche Spaniens be⸗ 
klagten. Sir Robert Peel und Lord Palmerſton 
wlderſetzten ſich dem Antrage. Beide erklärten die Un⸗ 
zuläſſigkeit einer Freilaſſung des Prinzen, im Fall ders 
felbe nicht das Verſprechen gäbe, nicht nach Spanien 
zurückzukehren. Nach den Mittheilungen der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung würden nur die durch die Nothwendig⸗ 
keit gebotenen Zwangs⸗Maßregeln angewandt, und die 
Ruhe Spaniens, von beiden Ländern ſehnlichſt gewünscht, 
erforderte dieſelben. Die Nothwendigkeit, den Prinzen 
gefangen zu halten, wäre aber aus ſeinem eignen Be⸗ 
nehmen hervorgegangen. Don Carlos wurde von briti⸗ 
ſchen Agenten gerettet, als er in Gefahr war, ſeinen 
Feinden in die Hände zu fallen. Ihm wurde geſtattet, 
in England unter der Bedingung zu bleiben, daß er 
nicht nach Spanien zurückkehre. Dennoch kehrte er da⸗ 
hin zurück, brach ſomit ſein Wort und machte die ſol⸗ 
genden Maßregeln gegen ſich nothwendig. Die verlang⸗ 
ten Dokumente wurden nach dieſen Erklärungen verwei⸗ 
gert und der Antrag verworfen. Das Haus konſtituire 
ſich darauf zum Ausſchuß für Geldbewilligungen. 


Frankreich. 

Paris, 8. Auguſt. Der Moniteur publſcirt die 
königliche Ordonnanz, durch welche der Generalgouver⸗ 
neur von Algerien, General Buge aud, zum Mar⸗ 
ſchall von Frankreich erhoben wird. 

Spanien. 

Madrid, 31. Zul, Das Dekret für die Zuſam⸗ 
menberufung der Cortes lautet, wie folgt: „Die Regie⸗ 
rung der Nation, da ſie wünſcht, daß ſich die Cortes 
des Königreiches, der wahre Ausdruck des Willens der 


ges; er beantragte 
den Regierungen F 
Korreſpondenz. Fremden 


Bevölkerungen und der beſte Dolmetſcher der Geſinnun⸗ 


E — 


gen und Intereſſen derſelben verſammeln, und durch⸗ 
drungen von der Schwierigkeit, durch andere Mittel die 
Hinderniſſe zu überwinden, die der Uebereinſtimmung der 
Provinzen entgegen ſind, welche ſich ſo energiſch pro⸗ 
nunelrten, um das Land und die Königin zu retten, 
ſo wie auch überzeugt, daß die nun entſtandene Lage 
die Früchte, welche Spanien wünſcht, mit den während 
der früheren Ordnung der Dinge vorbereiteten Mitteln 
nicht hervorbringen kann, hat decretirt und decretirt im 
Namen Ihrer Majeſtät der Königin Iſabella II.: Art. 
1. Die allgemeinen Cortes des Königreiches ſollen ſich 


in der Hauptſtadt der Monarchie am nächſten 15. Ok⸗ 


tober verſammeln. Art. 2. Der Sengt ſoll ganz er⸗ 
erneuert werden und jede Provinz die in dem Annexe 
wm Wahlgeſetze beſtimmte Zahl von Senatoren pro⸗ 
ponſren. Madrid, 30. Juli. Gez. Lopez Caballero.“ 
— Der Marechal de Camp Ordonnez iſt zum Gouver⸗ 
neur und Generalkommandanten von Cadix ernannt wor: 
Mr | (Frankf. 3.) 
21 (Telegraphiſche Depeſche.) Perpignan, 7. 
1600 Die Wohlfahrtsjunta von Valencia hat ſich 
Mie Juli eufgelöft; fie überläßt den Eivil⸗ und 
1 1 rbehörden die freie Uebung ihrer Funktionen. Am 
8 12 0 hatte man zu Valencia nichts Neues. — 
er Dampfer Veloce, der bei Roſes angehalten, iſt 
geſtern zu Port⸗Vendresz eingelaufen; an ſeinem 
Bord befanden ſich 13 Paſſagiere, worunter 1 Oberſt⸗ 
0 und 10 ſpaniſche Attillerieofftziere, die er zu 
zadix aufgenommen. Dieſe Offtziere hatten ſich ge⸗ 
weigert, mit gegen Sevilla auszuziehen. 
di Man hat keine Nachrichten aus Sevilla und Ca⸗ 
1 10 Zu Madrid war am 31. Juli das Gerücht im 
mlauf, die Generale Van Halen, Alvarez und 


ſorio, die mit dem Regenten marſchirten, ſeien vor 


Cadix in Sefan 
Ä E genſchaft gerathen. — Nach den Be: 
richten aus Madrid und Valencia vom 21. Jul herrſcht 


1 ———᷑ — 
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in der Hauptſtadt große Geldnoth bei der Regierung 
und zu Barcelona entſchiedene O ppoſition gegen die 
proviſoriſche Staatsgewalt. Barcelona beſteht auf Eon: 
ſtituirung einer Centraljunta. Seoane iſt noch im⸗ 


mer zu Burgos angehalten; doch darf er frei in der 


Stadt herumgehen. — Ein Gerücht, als gedenke die 
proviſoriſche Regierung, um den Schwierigkeiten der 
Lage möglichſt auszuweichen, die Königin Iſabella II. 
ohne weiteres für volljährig zu erklären, gewinnt an 
Conſiſtenz. Der Heraldo hält die Maßtegel für drin 
gend und von den Umſtänden geboten. 
8 ch wei z. f 

Luzern. Am 30, Juli find die HH. Reglerungs⸗ 
Rath Peyer und Chorherr Kaufmann von ihrer Sen⸗ 
dung, die Jeſuitenſchule in Freiburg an Ort und Stelle 
ſelbſt zu beobachten, zurückgekehrt. Wie man ſich allge⸗ 
mein erzählt, ſollen die HH. die Reiſe nach Freiburg 
und zurlick umſonſt gemacht haben. Die Schulen wur⸗ 
den denſelben aus verſchiedenen Gründen nicht geöffnet. 
Am 2. Auguſt hat nun der Regierungsrath beſchloſſen, 
die Abgeordneten ſollen keine weitern Unterſuchungen 


mehr vornehmen und ſomit auch die Lehranſtalt von 


Schwyz nicht beſuchen — ihre Miſſion ſei zu Ende. 

Aus Chur, 5. Auguſt. General Graf Franz Si⸗ 
mon v. Salis⸗Zizers, Kommandant des öten Fremden⸗ 
Regiments in päpſtlichen Dienſten, welcher vor wenigen 
Tagen mit mehrmonatlichem Urlaub hier eingetroffen 
war, hat geſtern Abend den Befehl erhalten, unverzüg⸗ 
lich auf feinen Peſten in Bologna zurückzukehren, und 
iſt in Folge deſſen ſchon heute mit größter Eile wieder 
abgereſſt. Man vernimmt aus ſicherer Quelle, daß un⸗ 
ruhige Bewegungen, welche ſich in verſchiedenen Gegen: 
den des mittleren Italiens gezeigt haben, die Urſache 
dieſer plötzlichen und unerwarteten Einberufung geweſen 
feien. (A. 

Osmaniſches Reich. 

Belgrad, 31. Jul, Gegen alle Erwartung behartt 
Wucſitſch auf ſeiner Weigerung Serbien zu verlaſſen. 
Mittlerweile iſt es Hrn. v. Lieven gelungen einen Theil 
des Senats für ſich zu gewinnen und viele einflußreiche 
Männer von der Partei des Wucſitſch und Petronie⸗ 
witſch abwendig zu machen. Hr. v. Lieven verfährt 
jetzt weniger mehr als der gefällige Diplomat als den 
wir ihn früher zu bewundern Gelegenheit hatten, ſon⸗ 
dern er hat eine mehr militäriſche — ſoll ich ſagen im⸗ 
peratoriſche — Haltung angenommen. Das größte Auf⸗ 


ſehen hat fein perſönliches Erſcheinen im Senate gez, 


macht, weil die hohe Pforte vermöge der ihr zuſtehen⸗ 
den Oberhoheit erwarten konnte, daß eine fremde Macht 
ſich nicht mit untergeordneten Landesbehörden in direkte 
und ganz unmittelbare Verbindung ſetze. Wucſitſch war 
inzwiſchen nicht müßig; er hat in der kurzen Zeit von 
kaum einer Woche über 10,000 Mann Milizen um 
ſich in Kragujewatz verſammelt, und nachdem er die 
Kunde von der im Senat in Belgrad eingetreten Spal⸗ 
tung erhalten hatte, wandte er ſich unverzüglich an die 
proviſoriſche Regierung und verlangte von den drei Ka⸗ 
maikans, daß man die ſerbiſche Garniſon von Belgrad 
zu ihm ſtoßen laſſe. Hr. v. Lieven und ſeine Partei 
wußten übrigens dieß zu hintertreiben, und Wucſitſch 
ſieht ſich fo auf feine irregulären Milizen beſchränkt, die 
indeſſen noch immer viel Eifer für ſeine Sache zeigen. 
Man hat nun eine dritte Aufforderung an ihn ergehen 
laſſen das Land zu verlaſſen, nachdem er der zweiten 


nicht Folge gegeben, ſondern ſie kurz mit den Worten 


erwiedert hatte, er und Petroniewitſch ſeien nicht die 
einzigen Urheber der September⸗Revolutſon geweſen, daß 
er daher nur auf den Fall bereit ſei ſich zurückzuziehen, 
wenn man fünfzig andere Perſonen — die nicht weni⸗ 
ger als er Theil an der letzten Revolution genommen, 
deren Lifte er beifügte und worunter ſich auch einige 


befinden, die in den letzten Tagen von ihm abtrünnig 
geworden — des Landes verweiſe. Man hofft jedoch, 


daß die dritte Aufforderung beſſern Erfolg haben und 
Wucſitſch ſich noch eines andern befinnen werde. Die 
Antwort darauf dürfte morgen oder übermorgen eintref⸗ 
fen. — Briefe aus Semlin melden, daß der Exfürſt 
Michael in einigen Tagen die Reiſe nach Wien antre⸗ 
ten werde. (A. Z.) 


Tokales und Provinziekles. 

* Breslau, 14. Aug. Heute wurde die Bres⸗ 
lau⸗Schweidnitz⸗Freſburger Eiſenbahn bei der 
techniſch⸗polizeilichen Prüfung der erſten Lokomotive bis 
Canth befahren. Dieſer erſte Verſuch gab das erfteu⸗ 
lichſte Reſultat, denn ſowohl die Lokomotive als die 
Konſtruktion der Lohe⸗ und Weiſttitz⸗Brücken und des 
Oberbaues bewieſen ſich vortrefflich. 

** Breslau, 14. Auguſt. Am 11. d. M. ver⸗ 
ſammelte fig) das ſämmtliche dozirende Perſonal an hie⸗ 
ſiger Univerſität ſowle mehre königliche und ſtädtiſche 
Beamten und die Angeſehenſten unferer Kaufmannſchaft, 
im Ganzen 130 Perſonen, in dem geräumigen Saale 
des Zwingers, um beim fröhlichen Mahle, theils mit in⸗ 
haltſchwerem Wort theils in den gemüthvollen Klängen der 
Lleder, der hohen Bedeutſamkeit des Tages zu gedenken, 
an welchem vor 1000: Jahren ein ſelbſtſtändiges, eini⸗ 
ges Deutſchland erſtand. — Vor Abſingung des bes 
kannten Aendt'ſchen Liedes: „Was iſt des Deutſchen 


> 


Vaterland?“ erhob ſich Herr Profeſſor Dr. Suckow, 
um Sr. Majeftät unſerm le Könige den 
erſten Toaſt darzubringen. Denſelben leitete er mit fol⸗ 
genden gediegenen und kräftigen Worten ein: 

„Was uns hier, verehrte Feſtgenoſſen, zum heiteren 
Mahle, welchem doch ein feierlicher Anſtrich nicht fehlt 
vereinigt hat, bedarf keiner langen Auseinanderfegung 
oder gar Rechtfertigung. Ein tiefes Gefühl giebt einem 
Jeden unter uns Zeugniß, daß wir recht und löblich 
daran thun, den tauſendjährigen Geburtstag der deuk⸗ 
ſchen Art, nach deutſcher Art, bei Speiſe und Trank, 
mit Sang und Klang, feſtlich zu ehren, ein Zeugniß, 
welches im Voraus alle die klugen kritiſchen Stimmen 
zu nichte macht, welche ſich gegen eine ſolche Feier er⸗ 
heben werden, oder bereits erhoben haben. Freilich, wenn 
wir uns etwa hier zuſammen gefunden hätten, um der 


Pracht und Herrlichkeit eines taufendfährigen deutſchen 


Reichs, wir ſelbſt von ſeinem gegenwärtigen Glanze 
umgoſſen, feierlich zu huldigen: ſo würden wir, auch 
das nach deutſcher Weiſe, uns ſelbſt durch ſolchen Ju⸗ 
bel verhöhnen. Denn weder im Vorgange ſelbſt, deſſen 
Gedächtniß heute zurückgerufen wird, noch in ſeiner Wir⸗ 
kung, liegt irgend Etwas, was eine übermüthige Luſt 


am deutſchen Reiche auch nur einen Augenblick begrün⸗ 


det erſcheinen laſſen könnte. Jener Tag von Verdun 


entſcheidet den Zerfall der großen Schöpfung des großen 
Karls; Bruderzwiſt und Bruderkrieg ſchwacher Enkel 
zerreißen das Werk des ſtarken Helden; eine nothdürf⸗ 


tige Einigung, durch die Umſtände bald wieder abgeän⸗ 


dert, ſichert dem erſten Ludwig den Namen eines deut⸗ 
ſchen Königs; 
römiſchen Volke abgeleitete Majeſtät, zu Zeiten glorreich 


den Namen umgiebt ſodann die vom 


vertreten, im Laufe der Zeit aber auch ein zu Schwäche 
und Schimpf abgetragener Purpur, welcher wie von 
ſelbſt von den müden Schultern des deutſchen Kaiſers 
fällt. Und ob auch alle Unehre langer Jahrhunderte im 


noch in dieſer Stunde iſt es um Sicherheit wie um 
Größe des deutſchen Vaterlandes ſo beſtellt, daß nicht 
die Stelle des patriotiſchen Jubels, Wunſch, Hoffnung, 


es iſt ja etwas ganz Anderes, als die politiſche Größe 


Deulſchlands, was uns den Tag von Verdun zu ehren 


und zu preiſen beſtimmt. Jener Vertrag hat das deut⸗ 
ſche Volksthum aus einer fremdartigen und unge⸗ 
thümlichen, ihm ſelbſt im Innerſten feindſeligen Miſchung, 
rein geſondert heraus treten laſſen, und für immer ſicher 
geſtellt. Karls Reich iſt auch ein Babelſcher Thurmbau: 
die Zungen theilen ſich zu Verdun je nach dem Ver⸗ 
ſtändniß, und jener geheimnißvolle Trieb und Wuchs 


der Menſchengeſchichte, Nationalität genannt, ge⸗ 


winnt den Raum, ſich in ſich ſelbſt zu gründen, und 
in ſich ſelbſt zu vertiefen. Wäre nicht auch das deut⸗ 
ſche Weſen in ſeiner eigenen Art und Sprache in dem 
römiſchen untergegangen, oder mit ihm in eine trübe 
Miſchung zuſammen gefloſſen, wenn das große Fränki⸗ 
ſche Reich mit ſeinen überwiegenden römiſchen Elementen 
ein einiges Ganze geblieben wäre? Hätten die Schwa⸗ 


ben, die Baiern und die Sachſen gegen die Macht der 
Zahl und der Bildung der Römer und der Römiſch⸗ 


Gewordenen ihr innerſtes Natur⸗Eigenthum beſſer zu 
bewahren gewußt, als die Longobarden in Italien, die 
Franken in Gallien, und die Gothen in Spanien? Wir 
wiſſen es nicht, aber das wiſſen wir, daß ein völliges 
Aufgehn des reinen germaniſchen Elements in die roma⸗ 
niſche Trübung, unſerem Volke zum Verderben, der 
Weltgeſchichte zum Unheil, geworden wäre. Welchen 
Anblick gewähren eben jetzt die Romaniſchen Nationen 
der betrachtenden Geſchichte der Zeit! Der heitere Him⸗ 
mel Italiens wölbt ſich über ein inwendig verdüſtertes, 
äußerlich halb erſtorbenes Volk. Die ſpaniſchen Witren 
ſind nur die ſichtbaren Wunden, welche eine tiefe Krank⸗ 
heit des romaniſchen Weſens zur Schau bringt. Und 
über dem Atlantiſchen Meere, wohin dieſe Romanen 
ihre Waffen, Sitten und Art trugen, von der Süd⸗ 
fpige. bis zu den Ebenen von Texas, überall dieſelbe 
hoffnungsloſe Verwirrung oder Auflöſung. Ja felbſt 
wenden wir das Auge in unfere eutopälſche Nähe zu⸗ 
rück, in das ſchöne Frankreich, mit welchem wir unker 
den Karolingern verbunden waren, und welches der ger⸗ 
maniſchen Elemente nicht wenige in feinem Schooße trägt: 
ſo müſſen wir zwar bekennen, daß eine hohe, intellectuelle und 
politifche Bildung unſere überrheiniſche Nachbarn auszeich⸗ 
net, daß ein unläugbarer Fortſchritt der ſtaatlichen Entwik⸗ 
kelung einer Reihe von Revolutionen vorläufig beſchloſſen 
hat; aber eben ſo wenig kann der Betrachtende ſich des Ge⸗ 
fühls erwehren, daß der politifche Beſtand der franzö⸗ 
ſiſchen Nation keine Bürgſchaft ſeiner Dauer darbietet. 
Eine gewiſſe unbehagliche Unzuverläßigkeit der Zustände 
drängt ſich auf: Es iſt als ob wir nach irgend einer 
verloren gegangenen oder nicht vorhandenen Baſis eines 
leicht aufgeführten Baues ſuchen muͤßten. Aber was 
geſucht wird, iſt eben nichts Anderes, als der germank⸗ 


ſche Volksgeiſt. Es iſt eben dieſer germaniſche Geiſt, 
welcher überall, wohin ſein Wehen und Walten reichte, 
die in ſich ſelbſt feſten, bürgerlichen, veligiöfen und fit 
lichen Ordnungen geſchaffen hat, die ſich eines geſun⸗ 
bes zukunftreichen Daſeins auf der bewohnten Erde er⸗ 
freuen. 
wandten allein haben in allen Welttheilen Recht und 


Unſer Stamm und unſeres Stammes Ver⸗ 


deurfchen Blute vom Jahre dreizehn abgewaſchen wäre; 


oder Furcht, einzunehmen ſich berechtigt zeigte. — Aber 


Ordnung, Geſetz und Staat in fefter Begründung auf: 
gerichtet, und nicht allein Bildung und Sitte, ſondern 
auch die wahre Macht der Welt hat ihren Schwerpunkt 
im Geiſte des deutſchen Volks. — Doch ich will es 
mir verſagen, verehrte Feſtgenoſſen, in Lob und Preis 
des deutſchen Volksthums weiter einzugehen: wird doch 
noch manches Wort und mancher Sang meiner Rede 
folgen, und der deutſchen Art die Ehre erweiſen, welche 
wir Deutſche uns ſelbſt zuzuerkennen für geziemlich er⸗ 
achten. Jetzt ergreift mich die Wichtigkeit einer Frage, 
welche aufzuſtellen wir nicht unterlaſſen dürfen. Wir 
ſind Deutſche, tauſendjährige Deutſche, und wir rühmen 
uns deſſen. Aber wir ſind auch Preußen, und wir 
rühmen uns des edlen Namens auch. Gehen denn 
beide Namen in einander auf? — Es iſt nicht ſo. — 
Aber in welcher Beziehung ſtehen ſie denn zu einander, 
daß wir als Preußen vom Staate, dem wir angehören, 
ſo genannt, dennoch zugleich als Deutſche ein deutſches 
Jubelfeſt begehen — ? Einen Augenblick vergönnen Sie 
mir, auf die glorreiche Entwickelung des preußiſchen 
Staats zurückzublicken, welche die leicht erkennbare in⸗ 
nerliche Beziehung unſeres beſonderen Staatsthums zum 
allgemeinen deutſchen Volksthume aufdeckt. Wenn der 
preußiſche Staat gerühmt oder geſcholten wird, ſo ge⸗ 
ſchieht es immer ſo, daß man in ihm die begriffs⸗ 
mäßige oder abſtrakte Grundlage des Staats über⸗ 
haupt am ſicherſten und entſchiedenſten gelegt und wei⸗ 
ter geführt erblickt. Der verſtändige Zweck der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft iſt in dem preußiſchen Staatsorganis⸗ 
mus das vorherrſchend Beſtimmende. Die hierdurch 
ausgedrückte Tendenz tritt in der Monarchie Friedrichs 
des Großen in der reinſten und höchſten Ausbildung 
hervor. Der Held des 18ten Jahrhunderts weiſt jede 
andere Grundlage des Staats mit einer verhältniß⸗ 
mäßigen Gleichgültigkeit als entbehrlich zurück. Als der 
machtvollkommene Vertreter einer noch jungen Dynaſtie 
iſt es doch weniger das hiſtoriſch-dynaſtiſche Intereſſe, 
auf welchem er den energiſch gefaßten Begriff des 
Staats, als deſſen Oberhaupt er ſich bekennt, realiſirt 
wiſſen will. Er verhält ſich auch negativ oder neutra⸗ 
liſirend gegen jede Idee einer höheren Ordnung, welche 
aus dem Jenſeits in die irdiſchen Dinge herein ragt, 
und welche als Religlon und Kirche auch auf den Staat 
beſtimmend einzuwirken den Anſpruch macht. Aber nicht 
blos negativ, ſondern feindſelig verhält ſich jener preußiſche 
Staatsbegriff zu jenem geheimnißvollen Naturgrunde, wel⸗ 
chen wir in der Nationalität erblicken. Durch langen Kampf 
und Krieg, deſſen Streiter vornehmlich Deutſche gegen 
Deutſche ſind, erhebt ſich Preußen zu einer europäiſchen 
Macht, und iſolirt ſich als ſolche gegen das entfremdete und 
verſchmähte deutſche Volksthum. Der verſtändig ausgeführte 
Bau hält ſich lange ſtattlich auch auf der hohlen, in ſich 
heimlich zuſammenſinkenden Grundlage. Dieſe wohlberech⸗ 
nete Hierarchie von Beamten und Soldaten beſteht nicht 
die große Prüfung, welche von Gott verhängt wird: 
das Unheil von Jena findet kein Volk! — Wir wol⸗ 
len jener Zeiten eines tiefen Falls nur gedenken, weil 
er gebüßt und geſühnt iſt, weil er zur Erhebung führte. 
Nicht weniger Ordnung und Geſetz, als Schwert und 
Sieg gewannen in den Jahren 1808 bis 1815 das 
verlorene Preußen wie durch ein Wunder wieder. Das 
geſchah nächſt göttlicher Schickung dadurch, daß das iſo⸗ 
lirte ſelbſtſüchtige und hoffärthige Preußenthum zu 
dem mütterlichen Naturgrunde des deutſchen Volks⸗ 
thums, wie zur verlaſſenen lieben Heimath, ſich be: 
kehrte. In ruhmreichen Schlachten iſt im Namen des 
deutſchen Volks geſiegt worden. Und dennoch — iſt es 
zu glauben? — iſt nachmals nach kurzer Friſt über dem 
Siege die ſiegende Macht vergeſſen und geſchmäht wor⸗ 
den. Deutſchthum unter Bann und Interdikt: an der 
Statt eines naturgewaltigen Gedankens irgend ein dürſ⸗ 
tiger Kalkül falſcher Staatsklugheit. Heil uns Preu⸗ 
ßen, die wir uns heute ſo innig und lebendig als 
Deutſche fühlen, die Stimmen jener ſchlechten Weis⸗ 
heit ſind verſtummt! Wir haben, recht zur Ehre des 
preußiſchen Namens, den Naturgrund des deutſchen 
Volksthums wieder gewonnen, und wollen ihn niemals 
wieder verlieren. Und daß dies feſt und ſicher ſteht, daß 
wir es heute bewähren und verkündigen: dafür gebührt 
die Ehre und der Dank unſerem theueren Könige. Er iſt's, 
der wohl erkannt, was der feſte Grund des Staates 
ſel. Er bewahrt wohl und verwahrt die Krone nach 
dem Rechtsgrunde der Geſchichte; Er hält unb för⸗ 
dert die feſte Ordnung des Staats auf dem Verſtan⸗ 
desgrunde des Zwecks nach ruhmreicher preußſſcher Ueber⸗ 
lieferung: aber Er giebt ſich auch gern hin dem höheren 
ideglen Grunde aller menſchlichen Gemeinſchaft, und 
beſchirmt und befreit das kirchlich⸗ſittliche Leben, damit es 
den höchſten Grund in die Erſcheinung trage. Er endlich 
ſelbſt führt uns auf dem Naturgrunde der 
Nationalität aus dem entfremdeten Begriffe des 
Staats in die liebe Heimath unſeres deutſchen Vol⸗ 
kes zurück. Schon zeigt ein ſchönes Bild ſich unſrem 
Blick: Wetteifer deutſcher Fürſten, deutſch zu fein. Von 
einer Hegemonie Preußens in Deutſchland hat man ge⸗ 
ſprochen, als ob es ſie begehre. Unſer König begehrt 
ſie, und wir mit ihm. Nicht jene in Land und Leu⸗ 
ten, in Beſitz und nach dem ſtatiſtiſchen Nachweis, ſon⸗ 


dern die, daß unſer die reinſte und ſtärkſte deutſche 


Geſinnung ſei. Hierin wollen wir uns nicht ſchwächer 
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finden laſſen, als unſer König; ihn aber ehren, der fo 
vorangeht. — Den Deutſchen nannte man jenen 
Ludwig, deſſen wir heute als eines Anfängers vor Tau⸗ 
ſend Jahren gedenken; er iſt der Deutſche, weil er das 


Deutſche trennte. Wie viel mehr iſt der der Deutſche 
zu nennen, welcher das getrennte Deutſche einigt und 
verbindet. Darum Ihm das erſte Glas erhoben, un⸗ 
ſerem theueren Könige Friedrich Wilhelm dem Deut⸗ 
ſchen, Hoch! 8 

Hieran ſchloß ſich ein Toaſt, welchen Herr Prof. 
Dr. Röppel, der „deutſchen Einigkeit“ ausbrachte, 
ſo wie ein Toaſt unſeres Oberbürgermeiſters Hrn. Re⸗ 
gierungsrathes Pinder, den Univerſitäten, welche 
ebenſo die jetzige Blüthe Deutſchlands herbeigeführt hät⸗ 
ten, als fie ſelbſt die Blüthe Deutſchlands in ſich ſchlöſ⸗ 
ſen, dargebracht, und endlich ein Toaſt des Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſtehers Hrn. Kaufmann Klocke auf das 
Vaterland. — Außer zwei Arndt'ſchen wurden noch 
einige andere Lieder, von G. Freitag, Geisheim 
und A. Kahlert gedichtet, geſungen; überhaupt belebte 
die Verſammlung eine ſo geiſt⸗ und gemüthvolle Stim⸗ 
mung, daß gewiß jeder an Geiſt und Herz geſtärkt und 
erhoben das feſtliche Mahl verlaſſen hat. 

* Salzbrunn, 8. Auguſt. (Fortſetzung.) Ueber die 
anweſenden Kurgäſte, deren Numerus ſich jetzt gegen 
1300 beläuft, werde ich nur eins mittheilen, daß fie 
nämlich nach dem Brunnens Reglement in drei Klaſſen 
getheilt werden. Die aus dem gewöhnlichen Bür⸗ 
ger- und Mittelſtande kommen in die zweite Klaſſe. 
Solche aber, die über dem gewöhnlichen bürgerlichen 
Meiſter ſtehen, kommen in die erſte Klaſſe. Zu der 
dritten Klaſſe gehören die von ganz geringer Bemitte⸗ 
lung, als z. B. Handwerksburſchen. (sic.) Je nach 
Ermeſſen ſetzt die Inſpektion ſelbſt die eine oder andere 
Klaſſe. Da kommen nun, da die Inſpektion nicht all⸗ 
wiſſend iſt und die ſogenannte Bemittelung der ankom⸗ 
menden Kurgäſte nicht kennt, ſehr oft allerlei qui pro 
quo vor. Wird Jemand mit unſcheinbarem Kleide und 
einfachem Namen in die zweite Klaſſe geſetzt, ſo iſt das 
ſehr oft von vornherein ein willkürliches und beleidigen⸗ 
des Vorgreifen. Wie man übrigens ſelbſiſtändige un⸗ 
verheirathete Damen oder Wittwen in die zweite Klaſſe 
nach Norm eines gewöhnlichen bürgerlichen Meiſters 
rangiren will, iſt nicht einleuchtend. Der Fehler in 
obigen Beſtimmungen liegt aber darin, daß bald das 
Geld, bald der Stand berückſichtigt wird; der Stand 
hat aber nicht immer das Geld, und das Geld iſt nicht 
immer mit hohem Stande verbunden. Nach dem Stande 
aber die Mittel zu berechnen (es handelt ſich hier um 
erhöhte Taxe) iſt an und für ſich ſchon eine Ungerech⸗ 
tigkeit. So wurde z. B. ein ſehr reicher Poſamentier 
in die zweite und ein armer Kandidat neben Fürſten 
und Rentierern in die erſte Klaſſe geſetzt. Ueberhaupt 
iſt eine ſolche, von der Verwaltung feſtgeſetzte Klaſſifika⸗ 
tion eine Anmaßung, und wenn man als Entſchuldi⸗ 
gung ſagen wollte, es geſchehe in einigen andern Bär 
dern auch, fo beſſert das die Sache gar nicht. Weder 
im Theater, noch in der Poſt, noch auf der Eiſenbahn, 
ja an keinem öffentlichen Orte, wo man willkürlich ſein 
Geld verzehrt, kann man den Gaſt wieder willkürlich 
in eine beſtimmte Klaſſe ſetzen. Nur der Staat hat das 
Recht, ſeine Bürger in Betreff der Zahlungen zu klaſ⸗ 
ſiſiziren, aber auch nicht willkürlich, ſondern nach ap⸗ 
prorimativer Abſchätzung, dann aber vermeidet die Be⸗ 
hörde die Worte „erſte, zweite, dritte Klaſſe“, weil darin 
immer etwas Anſtößiges liegt. Man lege doch lieber in 
der Inſpektion eine Liſte aus, in welcher jeder Kurgaſt 
nach eigenem Ermeſſen ſich einſchreibt für eine dieſer 
Klaſſen. Ueber dieſe Liſte ſetze man den 915, und ich 
wette, Keiner, der nicht von den nachfolgenden Kurgäſten, 
die diefe Lifte im Inſpektionslokal durchleſen, Kritiken über 
ſich ergehen laſſen will, wird ſich in die dritte Kaffe der 
Handwerksgeſellen ſetzen, wenn er nicht hinein gehört; 
der höhere Beamte, der Adelige, die Reichen werden 
nicht mit gewöhnlichen bürgerlichen Meiſtern rangiren 
wollen, und ſo bildet ſich von ſelbſt eine beſtimmte, aber 
freiwillige Klaſſifikation. Einige werden zwar aus Geiz 
ſich niedriger ſtellen, Andere aber aus Eitelkeit ſich höher 
placiren. Man mache nur einmal den Anfang und man 
wird ſehen, daß die Einnahme ſich nicht geringer ſtellen 
wird, was um ſo ſicherer anzunehmen iſt, da dle in 
den 65 17, 18, 19 und 21 angeſetzten Tapen keineswegs 
zu hoch find und der Billigkeit entſprechen. Man muß 
zwar der Inſpektion darin Gerechtigkeit widerfahren laſ⸗ 
fen, daß fie bei vorkommender Beſchwerde den Gaſt 
dann in die von ihm gewünſchte Klaſſe ſetzt, es iſt 
aber für den Gaſt peinigend, ſich mit Gründen, bie 
zu erörtern ihm nicht behaglich find, expectoriren zu 
müſſen. Die Meiſten beklagen ſich nicht bei der In⸗ 
ſpektlon, aber fie werfen bittere Kritik in Geſellſchaften 
über jenes Verfahren, und das iſt für den Ruf des 
Bades nachtheiliger, als die Inſpektion glauben mag. 
Dagegen iſt der 9 22 ungerecht. Derjenige, welcher 
länger als 7 Tage in Salzbrunn verweilt, wenn auch 
blos zum Vergnügen und durchaus nicht um Brunnen 
zu trinken, der ihm vielleicht geradezu unterſagt ift, ſoll 
die Taxe des § 17 entrichten. Es iſt zwar angemeſſen, 
daß ein ſolcher Beſucher in Salzbrunn für Unterhaltung 
der öffentlichen Anlagen und Anſtalten mit Inbegriff 
der Muſik, ſeinen Beitrag liefert und zwar wöchentlich, 
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ſogar die höchſte Taxe, daß er aber für die E 
zum Brunnen, den er nicht trinkt, 5 flir oft, 
Inſpektions⸗Perſonal mit bezahlen ſoll, iſt ungerech ane 
eben ſo ungerecht iſt es, daß ein ſolcher Gaſt, N. und 
blos zum Amüſement lebt, auch nach 14 Tagen dr g 
obendrein den Brunnenarzt, der ihn gar nicht & N 
honoriren ſoll, mit 2 und reſp. 3 Rthl. Bede m 0 
denn nicht, daß Salzbrunn nach Vollendung der id 
bahn auch zugleich ein Vergnügungsort der Bram 
wird, daß man hier in Salzbrunn bald eine Man 
von Leuten ſehen wird, die ab u. zu 12 u. 14 Tan 
länger verweilen werden?. Alle dieſe wird man ww. 
dingt zurückſcheuchen. Ueberall und an allen Orten 


man denen, die ihr Geld verzehren wollen, den 2 N : 
5 


halt zu erleichtern, weil dadurch ein Ort an Erg 
Lebhaftigkeit und Anſehn gewinnt. Hier aber ene 
man das entgegengeſetzte Prinzip und bedenkt nicht w 
zum vollen Flor eines Bades unbedingt und zy) 
großer Anzahl auch die gehören, welche ſich zumg, 
gnügen in einem Bade aufhalten. — Sollen Dy 
gen, die ihre Freunde und Verwandte hier befuchen, 
Bwangsanleihe verſcheucht werden, fo. hat man aller) 
das beſte Mittel gewählt. Die Königl. Regierung 
zwar dies neue Reglement genehmigt, es iſt abe 
Frage, ob mit juriſtiſchen Augen die Sache betr, 
die Genehmigung ſich rechtfertigen läßt, ob es ein g 
giebt, nach welchem Jemand, wenn er ſich 15 Tag 
einer Stadt, z. B. Aachen, oder einem Dorfe, . 
Salzbrunn aufhält, gezwungen werden kann, den. du 
gen Badearzt zu honoriren. Die Herren Juriſten th 
den darüber um ihre gütige Meinung *) erſucht. W. 
aber auch ein Geſetz für dieſe Forderung ſpräche, 
ſpricht doch Recht und Billigkeit dagegen. — Uebiſgh 
glauben wir, der Hr. Geh. Rath Zemplin, welch h 


lange er als Brunnenarzt fungirte, felbft große Gal 4 


fer nicht ſcheute und auch jetzt mit großem Koftenm 
wand und ohne allen Eigennutz den Aufenthalt in Wi 
helmshöh durch elegante Neubauten, höchſt angen 
machte, wird im Verein mit dem Hrn. Dr. Kirfän 7 
deſſen Uneigennützigkeit ebenfalls recht wohl bekannt iſt, bahn 


ſtreben, daß für die nächſte Saifon die oben gerügm 


Uebelſtände befeitigt werden. — Hiermit ſchließe ich im 
heutigen Artikel, dem, mit unpartheiiſchen Augen betta 
tet, nicht der Vorwurf gemacht werden kann, als table 
man nur, um zu tadeln. — Die Wahrheiten, die in 
dem Aufſatze liegen, find: nicht geſchrieben, um Sale 
brunn herabzuſetzen, ſondern um durch Hinweſſung auf 
Uebelſtände, die Verwaltung zur Abſtellung derſelben 
aufzufordern, und fo dem Bade mehr zu nützen, als 
durch unbedingtes Lob. — Aus beſonderen Gründen 
unterſchreibe ich dieſen Artikel mit der, auch in Sal 
brunn bekannten, und von mir als Mitarbeiter der hie 
ſigen Zeitungen ſtets geführten Chiffre. R. L 
Aus Oberſchleſten, 27. Juli. In demfelben 
Maße wie der Betrieb unſerer Eiſenwerke ſich vermin 
dert, vermehrt ſich der Gewinn des Zinks. Diele 
nenden Preiſe des letztern, die nunmehr ſchon ſeit f 5 
gen Jahren Stetigkeſt gewinnen, führen große Kapfit 
lien in unſere Gegenden, die freilich nur einige wenig! 


Glückliche ziehen. Jedoch bleiben dieſelben auch für dal 
Wichtigkeit, weil die rag 


Ganze eine Sache von hoher | 
zunehmende Bevölkerung zum großen Theil ihren Er 
werb bei den Berg: und Hüttenwerken findet un 
nunmehr bei dem beſchränkten Betriebe der Eiſenweſſf 
viele brodlos werden, die in den Zinkhütten Anſtellun 
ſuchen. Man fängt jedoch ſchon jetzt an ernſte Beſot 
niſſe über den Ausbau des Zinks zu hegen, weil mi 
die Galmeylager zu ſehr von allen Seiten ausbe 
tet. Dieſelben find zwar überaus reich und ausgedeh 
aber man erſchöpft zuletzt auch einen Brunnen. 
befürchtet man auch eine Concurrenz, in die wir“ 
leicht mit Polen kommen können. Denn es befinl 
ſich dort, nach dem Gutachten ſachkundiger Min 
viele und reiche Galmeylager. Da nun die von E 
ten der ruſſiſchen Regſerung bei der unſrigen nf 
geſuchte Commiſſion, aus drei tüchtigen Berg: und K 
tenbeamten beſtehend, in der Mitte des künftigen M 
nats abgeht, um die dortigen Kohlen- und Erzbergul 
zu unterſuchen und einen beſſern und geregelteren D* 
trieb derſelben, ſowie auch der Hütten⸗ und S chm 
werke einzuleiten, fo iſt jene Befürchtung wohl nicht il 
begründet. Polen iſt reich an einer Menge von 5 
und an Steinkohlen, und nur der über alle Mail 
mangelhafte und elende Betrieb hat die verbo 11 ö 
Schätze weder genau würdigen, noch nach ihrem N 
thum benützen laſſen. Ob es von Seiten Prei 
eben ſo ſein mag als es human iſt, daß es gern P 
tüchtige Dfficianten zu jener Commiffiou beftimml fi 
das laſſen wir dahin geftellt fein. Was noch 1 
man wird, wenn dieſelbe erſt ihr Gutachten a obe. 
haben wird, gewiß auch keinen Anſtand nehmen tand 
liche Berg⸗ und Hüttenleute — wenn es von Sen 
Rußlands begehrt werden ſollte — dahin abgehen M 
laſſen. (A. 3.) 


7) Wir find gern bereit eine Beantwortung dieſer aht 
aufzunehmen. Die Red. 


In der heutigen Nummet ber 


Berichtigung. 
ont Seite 259, Spalte 1, 


Schleſiſchen Chronik muß es 


Mit einer 


Fenn 


Zeile 27 von u. ſtatt Finanzen heißen Fingern $ 
eilage. 


4 ben Frau Beate, geb. Matſchke, von ei: 


richter Ullrich, unſerem am 1. d. Monats 


vater, dem Bürger Anton Klauſa hierſelbſt, 


* 


benſt an: 


Theater ⸗ Repertoire. 
Dienſtag, zum elften Male: „Doktor 
Wespe.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen von 
R. Bendix. 5 
Mittwoch, neu einſtudirt: „Die Schweizer⸗ 
Familie.“ Lyriſche Oper in 3 Akten, 
Muſik von Weigl. (Emmeline, Die. Ma 


rie Höcker.) 
— EBEBLE 
Ludwig Fürſtenthal 3 
Erneftine Fürſtenthal, geb. Bruck. 
Neuvermählte. 
Breslau, den 13. Auguſt 1843. 


Mor ehlen ſich: 
aue Bertobte empfehlen TO: Hroſe 


Adolph Rother. 
Breslau, den 14. Auguſt 1843. 


lobte empfehlen ſich: c 

s ESENR 91 0 Lehmapn, 

aus Friedeberg, 
J. W. Feuerbach, 
Kaufmann in Zduny. 
2J222ͤĩð ?é⁊n —8 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Nachmittag 4½ Uhr wurde meine 
Frau Antonie, geb. Marle, von einem 
muntern Knaben entbunden. 

Zoft, den 10. Auguſt 1843. 

Dr. Pauly. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern erfolgte Entbindung ſeiner lie⸗ 


nem muntern Knaben, zeigt hiermit erge⸗ 


Ed. Loebeling. 
Breslau, den 14, Auguſt 1843, 


Todes⸗Anzeige. 
Nach namenloſen Leiden folgte am 10. d. 
Monats unſere Mutter und Schwiegermutter, 
die Frau Catharina, verwittwete Stadt⸗ 


verſtorbenen theuern Vater und Schwieger⸗ 


in ein beſſeres Leben. Tief erſchüttert widmen 
wir dieſe Anzeige entfernten Verwandten und 
Freunden. 
Tarnowitz, den 11. Auguſt 1843. i 
Bürgermeifter A. Klauſa und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute früh um 1 Uhr endete unfere geliebte 
ältefte Tochter Ottilie, nach kurzen Leiden 
am Stickfluß, in dem Alter von 1 Jahr und 
9 Monaten, ihr irdiſches Daſein. Dieſen ſo 
ſchmerzlichen Verluſt zeigen wir tief betrübt, 
allen Verwandten und Freunden mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hiermit ergebenſt an. 

Polniſch⸗Hammer, den 13. Auguſt 1843. 

Emilie von Wilamo witz, 
geb. von Frankenberg ⸗Proſchlitz. 
Otto von Wilamowitz. 5 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Vormittag um 11 Uhr verſchied 
ſanft nach ſchweren Leiden an Krämpfen unſer 
innigſt geliebter Sohn Karl Robert, in dem 
zarten Alter von 4½ Monat. Tief betrübt 
zeigen wir dies allen Freunden und Bekann⸗ 
ten, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Breslau, den 14. Auguſt 1843. 

Schumann, Lokomotiv⸗Führer, 
nebſt Frau. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach langen Leiden an der Lungenſchwind⸗ 
ſucht entſchlief heute Morgen 6%, Uhr. fanft 
zu einem beſſern Sein unſere innigſtgeliebte 
Mutter, Schweſter und Tochter, die verwitt⸗ 
wete Rittergutsbeſitzer Mathilde Milieska, 
geb. Kut ſch, in einem Alter von 39 Jahren 
und 4 Monaten. Verwandten und Freunden 
widmen wir die Anzeige dieſes uns betroffenen 
unerſetzlichen Verluſtes zu ſtiller Theilnahme. 

Breslau, den 14. Auguſt 1843. 

Die Hinterbliebenen. 

BE ER v 

Das geenn benb 10% un 
geſtern Aben 4 Uhr plötzlich am 
Sölagftufe erfolgte Ableben meines innig ge⸗ 
11 ten Mannes, des Kaufmanns Ed. Otto 
8 ein wächter, zeige ich tief betrübt allen 
erwandten und Freunden, ſtatt jeder be⸗ 


ſonderen Meldun ; : 
bittend, hiermit an. g, um ſtille Theilnahme 


San 17 14. Auguſt 1843. 

aroline Kleinwächt b 

pftz maker chter, geborene 
und im Namen ihrer 3 Kinder. 


Enslen's Rundgemaͤlde 


(Reuſcheſtr. Nr. 1, am Blü 
on nur noch bis Ende dieſes Wan 922 


* 


Großes Trompeten ⸗ Konzert heute 
15. Auguſt, wozu ergebenſt 11095 
Hagemann. 


den 


„ 
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Beilage zu Ne 189 der Breslauer Zeitung. 


z 


Im Verlage 


bezogen werden, in Breslau durch G. P. 


Lateiniſche 


von Friedr. Mauke in Jene erſcheint und kann durch jede Buchhandlung 


Aderholz: 


Grammatik 


für 


das Bedürfniß der höheren Klaſſen 


auf der Grundlage der kleineren Grammatik für untere und mittlere Gymnaſialklaſ⸗ 
fen zum Behufe eines ſtufenweſſe fortfchreitenden Lehrganges erweitert und mit einer 
reichen Auswahl klaſſiſcher Beiſpiele verſehen von 


Dr. Carl Eduard Putſche, 


— 


Profeſſor am Großherzoglichen Gymnaſium zu Weimar. 
Gr. 8. Weiß Papier, Preis circa 1 Rthl. 10 Sgr. 


Bei Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in Breslau zu haben bei G. 
P. Aderholz, (Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53), bei A. Terck in Leobſchütz und W. 
Gerloff in Oels: 


Vollſtändiges Lexikon 


der 


Waaren kunde. 


Enthaltend alle Artikel des Material⸗ oder 
Spezerei⸗, Droguerie-, Farbewaaren⸗, Delika⸗ 
teß⸗ oder Italiener⸗Handels, des Eiſen⸗, Kurz⸗ 
und Kramwaaren⸗, Holz⸗ und Holzwaaren⸗ 
Handels, des Manufaktur oder Schnitt: und 
Strumpfwaaren⸗Handels, des Galanterie-, Bi: 
jouterie- und Modewaaren⸗, Glas⸗, Porzellan-, 
Fayence⸗ und Steinguthandels, des Flachs⸗, 
Garn⸗, Leinen⸗, Baumwoll- und Wollhandels, 
des Getreide⸗ und Viktualienhandels, des Han⸗ 
dels mit Wein und Spirituoſen, des Kunſt⸗ 
und Papierhandels, des Leder-, Rauch⸗ und 
Pelzwaarenhandels ꝛc., nebſt Nachweiſung des 
Urſprungs der verſchiedenen Sorten, der Be⸗ 
zugsorte, des Gewichts oder Maßes, nach wel⸗ 
chem ſie gehandelt werden, ihrer Emballage 
und Verſendung, des Rabatts oder der Tara zt. 
Für Kaufleute, Droguiſten, Apotheker, Wein⸗ 
händler, Fabrikanten, Manufakturiſten, Mäk⸗ 
ler u. ſ. w., und alle Diejenigen, welche ſich 
dem Geſchäfte derſelben widmen wollen. 
Dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage, 
Herausgegeben von 


Albert Franz Jöcher. 


Elftes und zwölftes Heft. 
geh. Preis 25 Sgr. 


So eben iſt erſchienen und in der Buch⸗ 
handlung G. P. Aderholz in Breslau 


zu haben: 
Hammel's 


alphabetiſcher Zeugenkatalog, 

mit beſonderer Berückſichtigung des allge⸗ 

meinen ſächſiſchen, preußiſchen und 

baierifchen Prozeßrechts bearbeitet 

von G. A. Ackermann, Kal. ſächſ. Ap⸗ 
pellationsrath. gr. 8. geh. 25 Sgr. 

. H. M. Gottſchalck in Dresden. 


In der F. Lintzſchen Buchhandlung in 
Trier iſt ſo eben erſchienen und in Breslau 
zu haben bei G. P. Aderholz (Ring⸗ und 
Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), A. Terck in Leob⸗ 
ſchütz und W. Gerloff in Oels: 


Aphorismen 
über den Entwurf des Strafgeſetzbuches 
in ſeinen Beziehungen zur Religion und 
Kirche. Geh. Preis 10 Sgr. 


Außerordentlich billige Neli⸗ 


gionsſchrift. 
Bei Guſtav Fritz, Ring Nr. 15 und Ku: 
pferſchmiedeſtr. Nr. 6 (3 Kronen), iſt erſchienen: 


Erhebung zu Gott. 


Ein Familienfchag für jeden Chriſten. 
Sammlung der beliebteſten poetiſchen Ge⸗ 
bete und Lieder für Erwachſene in allen Le⸗ 
bensverhältniſſen. Gebete für Kinder. Wie⸗ 
genlieder, Legenden. Nebſt einem Anhange, 
enthaltend: Eine Erklärung aller 
chriſtlichen Sonn⸗ und Feſttage. 
Ihre Benennung, Entſtehung und weshalb 
ſie kirchlich ausgezeichnet werden. Groß 8. 
Brochirt. 20 Druckbogen oder 320 Seiten 
3 % Sgr. Bei Abnahme von 6 Exem⸗ 
plaren eins frei. 


Von dem ſo beliebten „Wegweiſer für 
Reiſende durch's Rieſengebirge“ 
iſt ſo eben die Ate ſtark verbeſſerte und 
vermehrte Auflage, herausgegeben von K. 
A. Müller, erſchienen. Preis derſelben 
mit 1 Karte des Rieſengebirges und fünf 
Gebirgsanſichten, cart. 25 Sgr. 

Bent e, Karte des Nieſengebirges. 

gr. 

Wegweiſer für Reiſende durch die 
Grafſchaft Glatz, herausgegeben von 
K. A. Müller, mit 3 Gebirgsanſichten. 
(Bei C. Flemming). 15 Sgr. 


Ein unverheiratheter Herrendiener mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen kann ſogleich bei einer hohen 
Landherrſchaft ein Engagement finden. Nähe⸗ 
res im Comtoir Schuhbrücke Nr. 45. 


r Claudius, oder des Wandsbecker 
Bothen ſämmtl. Werke, in 4 Bdn., 1819, auf 
Schreibpapier u. K., geſtochen v. Jury, 3 Ktl. 
Matthiſſons lyriſche Anthologie, 20 Bde., 5 
Rthl. Die Uniformen der Preuß. Garden v. 
ihrem Entſtehen an, 35 Hefte, 1837, m. 105 
kolorirten Kpftin., Ldpr. 30, f. 8 Rthl. Wie⸗ 
lands ſämmtl. Werke, 36 Bde., 1839, eleg. 
geb., 11 Rthl. Byrons Werke, in 10 Bdn., 
1839, Schillerformat, 214 Rthl. Don Qui: 
rotte, v. Soltau überf., 4 Bde., 1837, eleg. 
Hlbfrzbd., 13, Rthl. Beckers Weltgeſchichte, 
14 Bde., 1841, eleg, geb. und neu 8 ½ Rtl. 
Hüffel, die Prachtbibel m. 28 herrl. Stahlſt. 
und ſehr elegant Hlbfrzbd., 4 Rthl. Nöſſelt, 
Weltgeſchichte für Töchterſchulen, 3 Bände, 
1836, 2% Rthl., bei Friedländer, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 34. 

Ein zwiſchen Auras und Wohlau gelegenes 
Rittergut von 1100 Morgen Fläche, mit Forſt 
und Wieſen, mit Torfſtich und mächtigem La⸗ 
ger von ausgezeichneter Qualität, mit bedeu⸗ 
tendem Viehbeſtande, Natural⸗Zinſen, und ſehr 
wenig Guts⸗Laſten, mit einer Ziegelei, welche 
bei vortrefflichem Lehm und eigenem Brenn⸗ 
Material gut rentirt, iſt zum Preiſe von 
25,000 Rthl., wovon die Hälfte eingezahlt 
werden foll, baldigſt zu verkaufen. Der An: 
ſchlag iſt einzuſehen bei dem vorm. Gutsbe⸗ 
ſitzer Tralles, Schuhbrücke Nr. 45. 

Die Unterzeichnete giebt ſich die Ehre 
hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß das bis⸗ 
her von ihrem Manne und ihr gemein⸗ 
ſchaftlich geleitete Geſchäft nach dem er: 
folgten Tode ihres Mannes von ihr allein 
weiter fortgeführt wird und empfiehlt ſich 
zur Anfertigung aller Art von künſtlicher 
Haararbeit, als: Uhrketten, Armbänder ıc. 

Verw. Michaelis, 
Neuewelt⸗Gaſſe Nr. 20. 


Anzeige an Zahnpatienten. 
Nach vierwöchentlicher Abweſenheit bin ich 
jetzt von meiner Reiſe ins Bad zurückgekehrt 
und wieder täglich früh von 9 bis 12 und 
Nachmittag von 2 bis 5 Uhr in meiner Woh⸗ 
nung, Ring No. 13, zu ſprechen. 

N. Linderer, prakt. Zahnarzt. 


Zur Warnung für Jedermann, Nieman⸗ 
dem, auch ſelbſt wenn er meinen Namen füh⸗ 
ren ſollte, an Geld oder Waare auf meinen 
Namen zu borgen, indem ich alle meine Be⸗ 
dürfniſſe baar bezahle und daher jede Forde⸗ 
rung zurückweiſe, Heinrich Graf v. Mettich, 

auf Silbitz u. Strachau. 


FFF 


@) 

< Der Gaſthof & 
zum goldnen Stern in Reichen⸗ 
bach (Schleſien), am Breslauer Thore, :0 
empfiehlt ſich hiermit zu gütiger Be: {% 
nützung ganz ergebenſt. Mülchen. 
CCC 


Eine Garten⸗Beſitzung, 
Tauenzienſtraße Nr. 2, iſt von Michaelis d. 
J. ab wiederum auf ein oder mehrere Jahre 
für den bisherigen Miethzins und unter den⸗ 
ſelben Bedingungen zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here iſt Altbüßer⸗Straße Nr. 11, 3 Treppen 
hoch zu erfragen. 

Eine Wohnung von 4 Stuben, lichter Küche 
und Beigelaß, in der Belle⸗Etage, nöthigenfalls 
auch noch mit einer Stube und 2 Kabinets 
im 2ten Stock, wobei dem reſp. Miether eine 
Sommerlaube und die Promenade in dem ſchö⸗ 
nen großen Garten frei ſteht, iſt von Michaeli 
c, ab zu vermiethen. Das Nähere im Com: 
toir von S. Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12. 


Am Sonntage gegen Abend wurde von der 
Kloſter⸗Straße über die Promenade bis zur 
Schweidnitzer⸗Straße, ein von Haaren rund 

kgeflochtenes Armband mit goldenen Schlangen: 
Köpfchen verloren. Der Wieder bringer erhält 
Reuſcheſtr. Nr. 65, 3 Stiegen, eine Belohnung. 


In einer lebhaften Gegend find mehre Ver⸗ 


kaufslokale nebſt daran ſtoßenden Schreibſtu⸗ 9 


ben, ſo wie ein großer gedielter Keller mit 
Ausgang nach der Straße zu vermiethen und 
gleich oder Michaeli c. zu beziehen. Das Nähere 
Gei ©. Milch, Sirgoffape 1 

Zwei auch drei Stuben nebſt Alkoven find 
ſogleich an einen einzelnen Herrn abzulaſſen 
neue Junkernſtraße Nr. 8, in der erſten Etage. 
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um 


heutigen 


ptions⸗Konzert 


und Garten⸗Beleuchtung ladet er 


Subſcri 


R H ebenſt ein: 
Heifel, Cafetier, Mauritius piaß N. 4. 
Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verpachtung der auf der 
Straße zwiſchen Parchwitz und Liegnitz bele⸗ 
genen Chauſſee Geld⸗Empfangs⸗Stelle zu Hey⸗ 
dau vom 1. Oktober d. J. ab, iſt ein Licita- 
tions⸗Termin vor dem Königlichen Haupt⸗ 
Steuer⸗Amte zu Liegnitz anberaumt, welcher 
daſelbſt am 8. September c. von Vormittags 
9 Uhr an abgehalten werden wird. Pachtlü⸗ 
ſtige können die Verpachtungs⸗ Bedingungen 
ſowohl bei dem gedachten Haupt⸗Steuer⸗Amte, 
als auch im Bureau des Königlichen Prozin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktorats zu Breslau einſehen. 

Breslau, den 7. Auguſt 1843. 
Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktor. : 
In Vertretung deſſelben: 
Der Regierungs⸗Rath 
v. Reibnitz. 


Bekanntmachung. 

Die beiden oberſten Böden von reſp. 2403 
Fuß und 1424 Fuß Flächenraum in der 
an der Ecke der Reüſchen und Nikolai⸗Straße 
gelegenen ſogenannten Cullmann ſchen Scheune 
ſollen vom 1. Oktober 6, ab auf ein Jahr im 
Wege der Licitation vermiethet werden. Zu 
dieſem Ende haben wir einen Termin zum 
1. September c. auf dem rathhäuslichen 
Fürſtenſaale anberaumt. 5 

Die Licitations⸗Bedingungen können in der 
Rathsdienerſtube eingeſehen werden. 

Breslau, den 27. Juli 1843. 

Die Direktion 
des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen: 

Dem marktbeſuchenden Publikum wird hier⸗ 
mit bekannt gemacht, daß mit Genehmigung 
der Hochpreislichen Königlichen Regierung zu 
Breslau, der hieſige ſogenannte Michaelismarkt 
zwar, wie im Kalender angegeben, am J., 2. 
und 3. Oktober, der darauffallende Viehmarkt 
aber nicht am 2ten, ſondern erſt Donners⸗ 
tag den 5. Oktober c. abgehalten wer⸗ 
den wird. 

Reichenbach, den 4. Auguſt 1843. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zu dem mit einem Gehalt von 700 Kthl. 
verbundenen und durch den Abgang des der⸗ 
zeitigen Herrn Bürgermeiſters vacant wer⸗ 
denden Poſtens eines Bürgermeiſters hierſelbſt, 
werden qualificirte Männer, vorzugsweiſe 
Solche, welche in dieſem Amte ſchon routinirt 
ſind, zur Anmeldung bis Ende dieſes Monats 
bei der unterzeichneten Verſammlung freund⸗ 
lichſt eingeladen. Um jedem Mißverſtändniſſe 
zu begegnen, bemerken wir, daß andere Neben⸗ 
Einkünfte damit nicht verbunden ſind; die 
Annahme von Juſtitiariaten nicht geſtattet 
wird und die Wahl auf 6 Jahre erfolgt. 

Jauer, den 10. Auguſt 1843. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Ediktalladung. 

Nachdem zu dem Vermögen des Halbbauers 
und Leinwandfabrikanten Johann Trau⸗ 
gott Wilhelm Eiſerts zu Wehrsdorf auf 
deſſen Inſolvenzanzeige der Concursprozeß zu 
eröffnen geweſen; als werden alle bekannte und 
unbekannte Gläubiger, welche an Eiſerts Ver⸗ 
mögen aus irgend einem Rechtsgrunde An⸗ 
ſprüche zu formiren haben, hiermit vorgeladen, 
auf den 
Achtundzwanzigſten Dezember d. J. 
zur Anmeldung und Beſcheinigung ihrer For⸗ 
derungen auch zum Antritt des rechtlichen Ver⸗ 
fahrens mit dem beſtellten Rechtsvertreter, ſo 
wie des etwanigen Vorzugsrechtes unter ſich, 

den zwölften Jannar 1844 
aber zur Publikation des Präkluſivbeſcheides, 
den zwölften Februar 1844 

zum Aktenſchluſſe und den 

vierzehnten Mai 1844 

zur Publikation des Lokations⸗Erkenntniſſes, 
in Perſon oder durch gehörig gerechtfertigte, 
auch zu Abſchließung eines Vergleiches in⸗ 
ſtruirte Gevollmächtigte an hieſiger Canzlei⸗ 
ſtelle zu erſcheinen, unter der Verwarnung, 
daß bei ihrem Ausbleiben und Nichtliguidirung 
ihrer Forderungen, ſie ihrer Anſprüche, ſowie 
der Rechtswohlthat der Wiedereinſetzung in 
den vorigen Stand für verluſtig, auch dieje⸗ 
nigen, welche im Liquidationstermine, in wel⸗ 
chem zugleich die Güte gepflogen werden foll, 
außenbleiben, oder zwar erſcheinen, jedoch we⸗ 
gen Annahme eines etwa zu treffenden Ver⸗ 
gleiches ſich gar nicht, oder nicht deutlich er⸗ 
klaren, als darein einwilligend werden erach⸗ 
tet werden. 8 2 

Auswärtige Gläubiger haben übrigens zu 
Annahme künftiger Zufertigungen und Ladun⸗ 
en mit gerichtlicher Vollmacht verſehene An⸗ 
wälte zu beſtellen. 

Budiſſin auf dem Decanate, 8. Aug. 1843. 

Canzlei daſelbſt u. d. 3, v. Synd. 
Hartung. 


Ring Nr. 10/11 iſt im dritten Stock eine 
Wohnung zu vermiethen. Das Nähere im 
Lotterie⸗Comtoir zu erfahren. 


R 
Stadt- u. Universitäts- Buch- 
Buchdruckerei, Musika lien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriltgiesserei, und 
Stereotypieund Leihbibliothek 
Buchhandlung . in 
in 
1 ® © 
"Breslau, RB 


nn Ring Nr. 49, 


Neueſte Literatur, 
vorräthig bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, 


Herrenſtraße 20, und in Oppeln bei denſelben, Ring 49, 
Anfertigung, die, der Lichtbilder nach . in Bezug auf die Lecture deſſelben, geh: 


Herrenstrasse Nr, 20. 


neueſten Verſuchen und Erfahrungen theos) 7½ Sgr. 1 
retiſch und praktiſch dargeſtellt. geh. 5 Sgr. Pfeil, neue vollſtändige Anleitung zur Be⸗ 
Hauſchild, der theoretiſche und praktiſche handlung, Benutzung und Schätzung der 
Bauhandwerker, oder die Arbeiten des Zim. Forſten. Ein Handbuch für Forſtbeſitzer und 
mermanns. Zunächſt ein Hilfsbuch für Bau: | Forſtbeamte. Ste Abth, enthaltend: Forſt⸗ 
handwerker, welche bei den beſtehenden Prü- taxation. 8. 2 Kthl. 15 Sgr. 
fungs⸗Commiſſionen ihr Meiſterrecht zu er: Reden, v., die Eiſenbahnen Deutſch⸗ 
langen gedenken; dann aber auch für quali⸗ lands. Statiſtiſch⸗geſchichtliche Darſtellung 
ſizirte Meiſter und Bauende. 15 Hft. Mit ihrer Entſtehung, ihres Verhältniſſes zu der 
3 lith. Taf. geh. 15 Sgr. Staatsgewalt, ſo wie ihrer Verwaltungs⸗ 
Hoffmann, praktiſcher Unterricht im geome⸗“ und Betriebseinrichtungen, geh. 2 Kthl. 
triſchen Zeichnen, in ſyſtematiſch⸗geordneten Zierl, Grundriß der Chemie, als Propädeu⸗ 
Aufgaben und deren Auflöſungen für Archi⸗“ tik der chemiſchen Technologie, Pflanzen⸗ und 
tekten, Bauhandwerker und Gewerbtreibende. Thierphyſiölogie, zum Behufe von Vorträ⸗ 
Auf 48 in Kupfer geſt. Vorlegebl., in 190 Fig. gen an techniſchen, land» und forſtwirth⸗ 
4. 1 Rthl. 10 Sgr. 5 5 ſchaftlichen Lehranſtalten. Mit 7 Tab. 8. 
Kreyſſig, der Zeugdruck und die damit ver⸗ 1 Kthl. 10 Sgr. 
bundene Bleicherei und Färberei. 3 Bde. — Die Lehre des Landbaues, enthaltend in 
Ir Bd. m. 3 Kupfertaf. 8. 5 Rthl. zwei Abtheilungen den Acker- und Wie⸗ 
Mittheilungen über Friedrich den Großen ſenbau und die Viehwirthſchaft. 8. 
aus den Jahren 1784 — 1786, vornehmlich! Preis für beide Abtheilungen 1 Rthl. 20 Sgr. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, u. in Oppeln 
Ring Nr. 49, bei denſelben iſt vorräthig: 5 Br £ 1 


955 Haus: und Hülfsbuch für Jedermann. 
Friedr. Bauers 


Handbuch der ſchriftlichen Gefepäftsführung 


für das bürgerliche Leben. Enthaltend alle Arten von Aufſätzen, welche in den mancherlei 
Verhältniſſen der Menſchen, ſo wie insbeſondere in den verſchiedenen Verzweigungen des 
bürgerlichen Verkehrs vorkommen, als: Eingaben, Vorſtellungen und Geſuche, Berichter⸗ 
ſtatkungen an Behörden, Kauf⸗, Mieth⸗, Pacht-, Tauſch⸗, Baus, Lehr⸗, Leih⸗ und Geſell⸗ 
ſchafts⸗Contrakte, Verträge, Vergleiche, Teſtamente, Schenkungs⸗Urkunden, Kautionen, Voll: 
machten, Verzichtleiſtungen, Ceſſionen, Bürgſchaften, Schuldſcheine, Wechſel, Aſſignatio⸗ 
nen, Empfangs-, Depoſitions⸗ u. Mortiſfications⸗Scheine, Zeugniſſe, Reverſe, Certifikate, 
Inſtruktionen, Heirarhs⸗, Geburts-, Todes- und andere öffentliche Anzeigen über allerlei 
Vorfälle, Rechnungen, Inventaranfertigungen, und dergleichen mehr. Durch ausführliche 
Formulare erläutert. Sechſte, verbeſſerte Aufl. 8. Preis 20 Sgr. 
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Die große Brauchbarkeit und Nützlichkeit 


dieſes Buches hat ſich allgemein bewährt, fo 


daß ſeit drei Jahren bereits fünf Auflagen veranſtaltet werden mußten. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, und in Oppeln 


bei denſelben, Ring Nr. 49, iſt zu haben: 


Der Wunderdoktor, 


oder 


ſichere und ſchnelle 
i ohne 
durch Befolgung 


Heilung der meiſten Krankheiten 


Arzt 


der Naturwinke 


und Benutzung einfacher oder bisher geheim gehaltener Heilmittel, herausgegeben 


von einem 


Menſchenfreunde. 


Preis geh. 15 Sgr. 


(Keine aus andern Büchern abgeſchriebenen Rezepte, ſondern der Natur abge⸗ 


lauſchte und durch 


praktiſche Erfahrungen 
dene Heilmittel.) 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
bei denſelben, Ring Nr. 49, iſt ſo eben angekommen: 


in faſt allen Krankheiten bewährt gefun⸗ 


Herrenſtraß Nr. 20, in Oppeln 


Neues Frag: und Antwort⸗Spiel 


in 150 paſſenden Fragen und Antworten. 
Ein unterhaltendes Spiel für Jung und Alt. In elegantem Futteral nur 5 Ser, 


— 


Auktion. 

Am 16ten d. Mts., Nachmittags 2 Uhr u. 
d. f. Tag Vormittags 9 uhr, ſollen im Auk⸗ 
tions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchie⸗ 
dene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles und Hausgeräth öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 

Breslau, den 13. Auguſt 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 18. d. M., Nachmittags 2 uhr, ſollen 
im Hauſe Nr. 36 Karlsſtraße 
20 Fäßchen verſchiedene Farbe⸗ 
waaren 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 14. Auguſt 1843. 5 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktions⸗Anzeige. 
Wegen Verunglückung eines Schiffes in der 
Oder ſollen Morgen Nachmittag 2 Uhr circa 


20 Wispel weißer Weizen im Kahn an den |d 


Eisböcken der alten Oder öffentlich verſteigert 
werden. 
Breslau, am 14. Auguſt 1843. 
H. L. Günther, 
Agent der Berliner Land⸗ und Waſſertransport⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Unterricht für Erwachſene 
in der deutſchen Sprache nebſt Stylbildung, 
fo wie im Franzöſiſchen und in Wiſſenſchaften, 
wird gründlich ertheilt. : 
Näheres Nikolaiſtraße Nr. 70, 
Vormittags bis 9 Uhr. : 


erſte Etage, 


Ein getiegerter und mit großen brauen Flek⸗ — 


ken, braunem Kopfe und guten Behängen ver⸗ 
ſehener glatthäriger Hühnerhund von mittel⸗ 
mäßiger Höhe und lang geſtreckter Figur, der 
eine Art Korallenhalsband trug und auf den 
Namen „Flanqueur“ hört, iſt vor einigen Ta⸗ 
gen von hier abhanden gekommen. Wer den⸗ 
ſelben hier abliefert oder deſſen Aufenthalt 
nachweiſt, erhält einen Louisd'or Belohnung. 

Oberförſterei Catholiſch⸗Hammer, Kr. Treb⸗ 

nitz, den 11. Auguſt 1843. 

RER Schul z. 

Zwei Mädchen, welche das Putzmachen er⸗ 
lernt haben, ſuchen ein baldiges Unterkommen. 

Das Nähere zu erfragen beim Poſamentier 
Herrn Schmidt, am Neumarkt Nr. 42, in 
der Fichte, Zte Etage. 


500 Nthl. à 5 PpEt. 
werden ſofort oder zu Michaeli auf ein ſtädti⸗ 
ſches Haus hinter 6500 Rthl. geſucht. Der 
Nutzungsertrag iſt 17,100 Rthl., und verſi⸗ 
hert iſt es im Feuer⸗Kataſter mit 11,440 Rtl. 
Näheres bei E. Berger, Ohlauerſtr. 77. 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, welcher 
die Brennerei theoretiſch und praktiſch in dem 
Inſtitut des Dr. Lichtenberg bei Berlin 
erlernt hat, ſucht ein Engagement als Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamter oder Brennerei⸗ Verwalter, 
Das Nähere bei 5 : 

— E. Berger, Ohlauer Straße 77, 
Eirca 30 Schock ½ und . ⸗zöllige kieferne 
Bretter, ſowie 4 Schock 2⸗ und gglg Bh 
len, ganz trocken, ſind zu verkaufen und zu 
erfragen Makthiasſir. Nr. 88, eine Stiege, 
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3 Rindvieh⸗Verkauf. 


Auf dem zur Herrſchaft Kotzenau gehörenden Do⸗ 
minio Mittel⸗Seebnitz, Lübner Kreis, werden am 20. 
Auguſt a. C., Nachmittag 2 Uhr, wegen Verminde⸗ 
rung der Nindvieh⸗Heerde circa 40 Stück veredelte 
Nutz⸗Kühe und Kalben zum Verkauf geſtellt. 
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Hiermit offerire ich mein wohlaſſortirtes Lager von Mahagoni⸗, Cedern⸗ 
Polixander⸗ und Ebenholz in Bohlen, wie auch von Fournieren 
aller aus: und inländiſchen Hölzer, Claviaturen von Elfen, 
und Ochſenbein, Adern, Verzierungen ic zu den möglichſt biligſen 


Preiſen. A. Heidenreichs Wwe., 5 


Sandthor, Mühlgaſſe Nr. 2. Er 
Erprobte Haar⸗Tinktur. 


Sicheres und in feiner Anwendung ganz einfaches unſchädlſches Mittel, weißen, 
grauen, gebleichten und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchöne dunkle Far 
zu geben und dabei das Wachsthum derſelben zu befördern. Unterſucht und genh 
migt von den Medizinal⸗Behörden zu Berlin, München und Dresden. 

Preis pro Flacon mit Gebrauchsanweiſung 1 Ntlr. 10 Ser, 
Proben von der vorzüglichen Wirkung dieſer Tinktur liegen bei Endesgena nnen 
bereit, woſelbſt fich für Breslau die einzige Niederlage befindet. N 


S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 1 
Haus Verkauf. i 


Auf der Taſchenſtraße, nahe der neuen 
Brücke und dem künftigen ſchönen Platz, iſt unter 
den billigſten Zahlungsbedingungen ein kleines 
Haus, das ſich für einen Tabak⸗, Spezerei⸗ 
oder andern Kaufmann, Gräupner, Bierſchen⸗ 
ken u. A. ſehr gut eignet, bald zu verkaufen. 
Näheres Stockgaſſe Nr. 12 eine Treppe hoch, 
täglich früh von 7—8, Mittags v. 12 —2 Uhr. 


9 
Fuͤr Herren 
empfiehlt woderne Zeugſtiefelchen 
A. Böſe, Schuhmacher, Biſchofſtraße Nr. 9. 
Bei unterzeichnetem Dominio kann ein tüch⸗ 
tiger, mit glaubwürdig guten Atteſten verſe⸗ 


\ 
hener, unverheiratheter Amtmann, welcher der 
polniſchen Sprache mächtig iſt, ſogleich eine 
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Angekommene Fremde. 

Den 13. Auguſt. Goldene Gans: e 
Durchlaucht d. Fürſt v. Warſchau, Gr. Pagfie 
wich v. Erivan, a. Warſchau. Hr. Prüf v. 
d. Decken a. Stralſund. Hr. K. K. 80 mer. 
Bar. v. Karsniecki aus Lemberg. H, . 
Bramſon u. Piwko a. Danzig, Genzmer ag 
Marienwerder. Hr. Inſp. Voß a. Dombromg, 
Fr. Ob.⸗Amtm. Braune a. Nimkau, Fr. Co 
ſul Huber a. Leipzig. HH. Lieut. v. Neuhaus 
a. Ohlau, Gebauer aus Schmiedeberg. . 
Gutsb. Lienski u. Glogowski a. NeusBerum ı 
Hr. Priv.⸗Docent Dr. Zander a. Königsberg. 
Mad. Ducloſy a. Krakau. Hr. Kaufm. Otte — 
mann de Roſſier aus Hamburg. — Weißt * 
Adler: Hr. Reg.⸗R. Lenke u. Hr. Kammel, 
ger.⸗Aſſ. Lange a. Poſen. Hr. Apoth, Hal 
leutner a. Rawicz. Hr. Kaufm. Köpp as 
Wiesbaden. — Drei Berge: p. Kall. 
Lobe a, Rothenburg, Voigt a. Eulenburg - 
Hotel de Silefie: Hr. Prieſt. Presfteund 
a. Plawniowitz. Hr. Kaufm. Großmann au 
Liegnitz. — Goldene Schwert: H9.Kaufk 
Dautzenberg a. Belgien, Goſewitſch aus Lip 
zig. Hr. Buchhalt. Keſſler a. Ratibor. Hr, 
Schönfärber Löwenberg aus Löwenberg. — 
Goldene Zepter: Fr. Kr.⸗Chirurg. Perl g. 
Kreuzburg. HH, Kaufl. Silbermann u, Sand 
berg a. Jutroſchin. Hr. Oberförſt. v. Kurng⸗ 
towski a. Wielkibor. Hr. Sekr. Fritſch a. Trachen, 
berg.“ Hr. Hauslehr. Matthäi a, Uciechow. = 
Blaue Hirſch: Hr. Gtsb. Gr. v. Reichen 
bach aus Craſchnitz. Hr. Kriminalrath Kimi 
ckiewicz Hr. Poſtmeiſter Niedzielski und Hr. 
Kriminal⸗Auskült. Schmidt a. Oswiecin. Hr. 
Lehrer Kornetzki a, Poſen. Hr. Kaufm. Wehe 
mer a. Frankfurt a. O. —Deutſche Haus: 
99. Kaufl. Heinersdorff aus Berlin, Schulz 
a. Poſen. Hr. O.⸗E.⸗G.⸗Aſſ. Zimmermann in 
Hr. Rathm. Lehmann a. Neiſſe. Hr. Thea 
Dir. Anczyc aus Krakau. Hr. Vermeſſungs⸗ 
Reviſor Heinemann a. Rawiz. — 3 wei g0l: 
dene Löwen: Hp, Kaufl. Schliwa a. Op⸗ 
peln, Hoffmann, Schmidt u. Schleſinger aus. 
Brieg, Hollenzak aus Jauer. Hr. Banguiet 
Schweitzer a. Neiſſe. — Rautenkranz: u 
Kaufm. Werder a, Nikolai. Hr. Gutsb. bon 
Bieſiekerski a. Polen. — Weiße Storch 
Hr. Kaufm, Suͤdowitz a. Praſchke. — Gelbe 
Löwe: Hr. Amtsr. Arndt a. Vielguth. br 
Apotheker Tinzmann a. Stroppen. Hr. Kft. 
Seifert a. Schwiebus. Hr. Handl.⸗Reſſender 
Müller aus Dresden. — Weiße Roß! h. 
Fabr. Lehmann a. Kroſſen. Hr. Kaufm. Hk 
benthal a. Berlin. — Goldene Baum: hr, 
Kaufm. Sandberg aus Zduny. Hr. Bügel 
meiſter Müller aus Stroppen. — Goldene 
Hecht: Hr. Kaufm. Mendel a. Liegnitz, Hh. 
Lieut. v. Dohnat u. v. Gellhorn a. Brieg. 

Privat⸗Logis. Albrechtsſtraße 30: Hr, 
Rendant Kremski a. Owinsk. Hr. Gutspächl, 
Bober a. Podzamze. HH. Schauspiel. Caill) 
u. Goiſon a. Paris. — Schuhbrücke 74: Hr, 
Handlungsdiener Pott a. Burtſcheid. 


Anſtellung finden. 

Deutſch⸗Würbitz bei Conſtadt. 
Havanna-Eigarren, 

von vorzüglichem Geruch und abgelagert, pro 
00 Stück 3 Kthl., 

Lafama⸗ Cigarren, in ſchöner Jellow⸗ 
Farbe, leicht und angenehm, pro 
Stück 1%, 1¼ und 17, Rthl., 

Wondeville⸗Eigarren, 
27 ½ Sgr., empfehlen 

Maiſſe u. Comp., Altbüſſerſtr. Nr. 14. 
Eine Partie ſchön geſtreifter 


Mahagoni⸗Fourniere 


empfing ſo eben: 


Carl Friedlaͤnder, 


Ring Nr. 4. 
Pferde⸗Verkauf. 
Ruſſiſche und polniſche Reit⸗ 
und Wagenpferde ſind angekom⸗ 
men und ſtehen zum Verkauf im 


Thurmhofe vor dem Nikolaithor. 


Patent⸗Schrot 


aus der Fabrik der Herren Pieſchel und Comp. 

in Genthin offerirt billigſt 

Theodor Kretſchmer, 
Karlsſtraße Nr. 47. 


Jagdpulver 
von ausgezeichneter Kraft, welches die 
Gewehre nicht verunreinigt, 


Patentschrot 


in allen Nummern, empfehlen ganz billig 
Pratsch und Reder, 
am Neumarkt Nr. 17. 


Rheinwein 1834er, 
die Flaſche von 15, 17½ Sgr. bis 1¼ Rtl, 
Jamaica⸗Rum, die Flalche von 15 bis 25 Sgr., 
Batavia⸗Rum, die Flaſche von 12½ bis 15 Sgr., 
Arrak de Goa, die Fl. von 1 bis 17, Rthlr,. 
empfiehlt zur geneigten Abnahme, die Wein⸗ 
Rum: und Tabak⸗Handlung von 
i Maiſſe und Comp., 
Altbüſſer⸗Straße Nro. 14, 


100 
pro 100 Stück 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 


13. Auguſt 1843. Barometer feuchtes Wind. 
3. L. inneres. | LE iſchegen 


Morgens 6 uhr. 27“ 11,101 16, 00 12, al 0, 6 [Nas 2˙% heiter 
Morgens 9 un 11,56|+ 16, 4+ 15, 6] 2, 4 [NW 00 kleine Wolken 
Mittags 12 nge 11,480 / 17, 307 19, 60 5,2 8 8 heiter 
Nachmitt. 3 Uhr. 11,30 ＋ 18, 0|+ 21, 80 7,2 8 50 u 
Abends 9 Uhr 11,20 + 17, 8 + 17, 0] 4, 5 NO 5 v 


; Temperatur; Minimum + 12, 4 Maximum + 21,8 Se + 17, 8 


